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Zit»l , Die direkte Volksabstimmung unter

sne wir gelegentlich bei Besprechung des
' en PlcbiScitS nachgewiesen haben , unter

ligen staatlichen und gesellschaftlichen Vcr
einer größeren Beeinflussung durch die

�er und die Bourgeoisie als ein durch das
e Wahlrecht geschaffnes Parlament . In

ial -dcmokratischcn Gesellschaft , wo die

iäusigcn Maßregelungen von Seiten der

ber Fabrikanten wegfallen , wo vollste
niW . fW für Jedermann auch außerhalb des

hWitt�lints herrscht , ist natürlich die Bolksab -
' s- ig demokratische Ucbcrwachung dcS ge

taalk� Körpers ein wichtiges Recht des Volks ;
� cS unter dem Einfluß von Polizei

und Capitalmacht nur zur Fälschung
üSwillenS benutzt wird , beweisen sämmt -

� derartiger direkter Abstimmung in der

rKtlt d°it .

PlebiScit in Frankreich haben Polizei
; UP piasskn die Landbevölkerung durch Vor -
ssn» Einschüchterungen zum „ Ja " sagen
Fret� > die Vereins - , Preß - und Redefreiheit

"■"Ä ��S�lt, und die Folge war ein Sieg der

i!!x nicht zu verwundern ; aber für

i
? wichtiger sind die Vorgänge in der

en >� i"' ' m Danton Zürich . Dort herrscht volle
� � Freiheit ; dort herrscht gesetzlich Rede - ,

»od Vereinsfrcihcit , und was finden wir ?

«°lk , die Arbeiter , schlagen sich bei der
� Abstimmung in ' S Gesicht . In Zürich ,

�Akratischen Republik , fehlt jede reaktionäre

Hung, aber dafür macht sich in dreifach
« m Maße die Macht deS CapitalS geltend

t

l

' ' W -stcht den Volkswillen .

handelte sich zuerst um ein Gesetz zum Schutz
welches einen elfstündigen Normalar -

- Vk t Fabriken bestimmte . Der auö Bour -
> 3 , sslehende gesetzgebende Körper erklärte sich

' scht vor der wachsenden Arbeiterbewegung
' ' "verstanden. WaS brachte aber die Volks

ung ? Dort wo der Volkswille sich unbc

, konnte , in den ländlichen Be

J ft ' mwte das Volt für das Gesetz — die
�

< Lttct gönnten ihren Kameraden in den
den Gcsctzcsschutz , obschon er auf sie

. "' cht ausgedehnt war , von Herzen .

, ...pj, dm Fabrikdistriktcn gelang eS den
eine solche Majorität gegen das Gc -

3e äu bringen , daß es schließlich ver -
l ���urdc. In den Versammlungen durfte

Zend ein Arbeiter , wollte er nicht auf der

�' Maßregelt sein , für daS Gesetz sprechen .
» denkbare Unsinn wurde den Arbeitern

und die Beeinflussung war wirklich so
m trotz geheimer Abstimmung die größte

' ' r Arbeiter , wie oben erwähnt , gegen ihr

t,
"hl stimmte . — Ein zweiter ganz gleicher

Vt . Die Gesellschaft , welche eine Bahn
»" " tu über den Gotthard zu bauen beab -

ßeiip derlangt von den benachbarten Regicrun -
� [ ""tshülfe im Betrag von über 20 Millionen

Unter andcrm auch vom Norddeutschen
� Daß BourgcoiSparlamentc , trotz aller

a« »igen StaatShülfe für Arbeiterassociationcn ,

, die betreffende Eisenbahn bewilligen
V. ' st natürlich . Aber jetzt hat auch das

Arbeiterklasse von Zürich , in direkter

eine StaatShülfe von mehreren
!" Francs für dies Unternehmen und zwar

�
Mtel Majorität ausgesetzt !

?°rgänge müssen doch wahrlich Allen

vssnen , welche glauben , daß vollste po -
' "Nheit, Republik und direkte VolkSab -

ifirfr gmügeu , um die große Masse des
/L' ' ch zu machen . Ja noch mehr , auch jene

�ii / m- Socialistcn , welche vor dem Classen -

0�
> fürchten und daher den socialen Kamps

so lange vertagen möchten , bis die bloße politische
Freiheit errungen ist , müssen auS diesen Vorgängen
in Zürich ersehen , daß die Arbeiterclasse , wenn sie
sich in einem rcactionären Staat zum Classenkampf
organisirt hat , eine bedeutend größere Macht besitzt
als wenn sie, ausgestattet mit allen möglichen po -

litischen Freiheiten , aber ohne Organisation der

Willkür und dem socialen Druck der Bourgeoisie
preisgegeben ist.

Wie bei jeder Gelegenheit , so zeigt sich auch

hier , wie scharfblickend Lassalle gewesen , alö er den

Arbeitern Deutschlands zurief , sich vor Allem zum
Classenkampf zu organisiren und diesen Kampf auf
dem gesetzlichen Boden dcS allgemeinen , gleichen
und direkten Wahlrechts durchzufechten .

Rundschau .

Berlin , 4. Juni .

In der Politik ist eine große Ruhe ein -

getreten . Graf Bismarck ist mit dem Könige
von Preußen in das Bad Ems gereist . — Den

Kaiser von Rußland hüten dort die deutschen und

russischen Polizeiagenten wie ihren Augapfel . —

Eine große Anzahl fortschrittlicher und national -

liberaler Abgeordneten hat sich in Norddeutschland
mit verschiedenen konservativen Führern vereinigt
und eine sogenannte freihändlerische Vereinigung
geschaffen, um den Schutzzöllncrn und Socialisten
entschieden entgegenzutreten .

Die wichtigste Nachricht , welche heute zu brin -

gen ist , kommt von Rom . Nach derselben soll
der französische Gesandte der römischen Regierung
folgende Note übergeben haben : „ Frankreich vcr -

zichtct auf jede weitere Einmischung in die römi -

schcn Angelegenheiten und begnügt sich von nun

an , von den Beschlüssen deS PapsteS und des

Konzils Kenntniß ZU nehmen . Als befreundete
katholische Macht hat die Regierung ihre Pflicht
gethan und den römischen Hof von der verhängniß -
vollen Bahn , die er betreten , abzulenken versucht .
Das ist vergeblich gewesen . Die Kurie scheint
entschlossen , sich zu Grunde zu richten ; Frankreich
wird sich dabei als ruhiger Zuschauer verhalten ,
nimmt aber die durch die Kriegserklärung deS

römischen HofcS veränderte Lage an . Am Tage
der Definition verliert das Konkordat seine Kraft
und erlischt das bisherige Berhältniß zwischen
Staat und Kirche . Der Staat trennt sich von

der Kirche und die französischen Truppen verlassen
den Kirchenstaat . " Damit wäre das endgültige
Urthcil über die Dauer der weltlichen Herrschaft
des Papstes gesprochen .

Ein Gerücht behauptet , Mazzini sei wieder

in der Schweiz , er sei thatsächlich der Hauptanstifter
der nculichen aufrüherischen Bewegungen in Italien .

Bestimmt wird versichert , man erwarte spätestens
bis zum Herbst einen großen Schlag der Mazzi -
nisten und Garibaldiner , welche jetzt in dem

Punkte einig seien , gegen Rom den Kampf zu

eröffnen , wovon sich diese Parteien den sichersten
Erfolg versprechen .

Aus Frankreich meldet man von eine Masse
Verfolgungen , welche die „neugestärkte " Regierung
gegen ihre Gegner anstrengt . Dcr ? erste General

Advocat , Herr Lasalle , hat die Verweisung von

vicrundsicbcnzig Angeklagten , alle unter der Bc -

schuldigung , sich an einem Complot betheiligt zu

haben , vor die Anklagekammcr des hohen Gerichts -
Hofes verlangt . In diesem Antrage sind zwölf
Angeklagte , die sich zuerst unter der nämlichen An -

klage befanden , nicht miteinbegriffen und in Frei -
hcit gesetzt worden . — Eine neue Verhaftung hat
wieder Statt gefunden , nämlich die des Schrift -
lellerS Togno , Mitarbeiter an der „ Dcmocratie . "

Wie treulos und erbärmlich aber die kaiserliche
Regierung handelt , das sieht man aus den wegen
ihrer Abstimmung verfolgten Soldaten . Drei

Schüler der medicinischcn militärischen Schule in

Straßburg sind durch ministeriellen Erlaß zu

gemeinen Soldaten degradirt worden , eben so ein

Feldwebel vom 99 . , 3 llnterofficiere vone 96 .

und 1 Untcrofsicier vom 87 . Regiment , alle wegen
der Propaganda , welche sie für das „ Nein " machten .

Louis Blanc zieht in dem „Rappel " eine

„ Bilanz des Kaiserreichs, " welche dieses letztere
in einem nichts weniger als erfreulichen Lichte er -

scheinen läßt . . . „ Wie " , ruft der berühmte Re -

publikancr aus , „ während 18 Jahren konnte daS

Kaiserreich thun , was ihm beliebte ; eS stieß auf
kein Hinderniß , es hatte keinem Widerstand Rechnung

zu tragen , es verfügte unbeschränkt über alle Hülfs
mittel des Landes , vereinigte in seiner Hand alle

Kräfte des Volkes , und in dem Augenblicke , wo eS

die Erneuerung des Vertrages verlangt , weiß es

weiter nichts vorzubringen , als daß die Ordnung
gründlich gestört sei , daß die Bourgeoisie sich vcr -

geblich damit schmeichle , die ihr so nothwendige
Ruhe errungen zu haben , daß es ihm, dem Kaiser -
reiche , nicht geglückt sei, die Interessen zu befriedigen
die Herzen zu besänftigen , den Haß zu beschwich -
tigen und zu beschwören , die „ alten Parteien " in

den Abgrund der Vergangenheit zurückzustürzen,
daß der Geist des Widerstandes , weit entfernt ,
besiegt zu sein , sich furchtbarer als je erhebe , daß
endlich Frankreich auf untcrhöhltem Boden lebe und

dahinsieche ? Wie ; die Ordnung , jener Moloch , dem

ein unüberlegter Egoismus so viele Menschenopfer
darbrachte , die Ordnung muß immer erst noch be -

gründet werden ? Wie , der Retter der Gesellschaft
hatte achtzehn Jahre Zeit diese zu retten und hat
nichts gerettet und muß jetzt von vorn wieder an

fangen ? Werdet ihr denn endlich begreifen , ihr
Bourgeois , daß in der Wissenschaft der Interessen
Solitaridät und nicht in der Erstickung der Idee

durch den Despotismus das Gcheimniß der öffent
licheu. Sicherheit liegt ? Werdet ihr begreifen , daß ihr
nur zur Ruhe gelangt durch den Widerstand gegen
jeden Vcrletzer dcS Rechtes , gegen jeden erklärten

Feind der Gerechtigkeit ? daß die Freiheit allein euch
ruhige Nächte bieten kann , daß die , welche euch zum
Mißtrauen gegen das Volk aufreizen , euch betrügen ,
um euch zu knechten , das durch die Furcht , die sie
euch vor dem Volke einflößen , sie euch die

Erkcnntniß der Gefahren nehmen , die nicht
unter euren Füßen , sondern über euren Häuptern
drohen ? Die besoldeten oder übersättigten Lobhud -
ler des Kaiserreiches werden euch von den Fort -
schritten der Industrie und von der Zunahme des
nationalen Wohlstandes während der cäsarischcn
Acra erzählen . Wenn man diese Leute hört , sollte
man denken , daß vom 2. Dcccmber ab die gcsammte
industrielle Welt , Frankreich ausgenommen , in un -
heilbarer Lähmung , in Erstarrungen befangen war .
Allein das Kaiserreich , selbst das Kaiserreich
war nicht im Stande , die Civilisation aufzuhalten
und die Erde zu verhindern , sich weiterzudrehcn .
Mußte etwa das republikanische Amerika , mußten
England , Belgien cäsarisch sein , um die Elemente

ihres materiellen Gedeihens zu mehren und sich
zu bereichern ? Welch ' seltsame Geistesverwirrung
wäre es , wenn man als dem Aufschwünge der

Spekulation und der friedlichen Entwickelung in

dustriellcr Unternehmungen förderlich ein System
ansehen wollte , das einem einzigen Menschen die

ungeheuerliche Gewalt überträgt , je nach seinem
Gutdünken , unter dem Einflüsse einer Indigestion ,
oder in einem Augenblicke übler Laune die Welt
in Brand zu stecken ? Durch welch ' unbegreifliches
Verkennen des BandcS , das die Wirkung mit der

Ursache verknüpft , würde man das Ergebniß dieser
vielseitigen Intelligenz und dieser unverwüstlichen
Thätigkeit , welche die Eigenthümlichkcitcn des fran -
zösischen GcniuS sind , einem Regimcnte zu Gute
schreiben , unter dem kein Gewcrbsmann , kein
Handeltreibender sicher ist , wenn er Abends sich
ruhig niederlegt , am anderen Morgen nicht durch
Kanonendonner aufgeweckt zu werden ? Allein
auch die Unverschämtheit hat ihre Logik . Dem

Herrn und Gebieter daS Verdienst für Alles zu
zuschreiben , ist ein sehr geläufiges Argument in
dem Munde und in der Feder derjenigen , die vor

Entzücken außer sich sind bei dem Anblicke eines

Individuums , daS sich an die Stelle eines Volke »

setzt . "
Ja Rußland herrschen Bestcchungswcscn und

Willkür unter den Beamten , welche nicht auSzu -
rotten sind . Ein besonders weites Feld hat die
Willkür der russischen Beamten jetzt in Polen , dessen
unglückliche Bevölkerung ja wie ein Körper be -

trachtet wird , an dem man nach Belieben experi -
mentirt . Großes Aufsehen erregte in Warschau
die vor einigen Tagen erfolgte Verhaftung des Vor -

stehers und mchrcr Beamten der zur Verwaltung
des Ober - PolizeimeisterS gehörigen Abthcilung für
corrcctionelle Polizei , welche sich zahlreiche amtliche
Ucbergriffe und grobe Bestechungen haben zu Schul -
den kommen lassen . Das scandalöse Treiben ' der

verhafteten Beamten war dem Publicum schon
längst bekannt , aber bei dem herrschenden Beamten -
drucke wagte es Niemand , öffentlich als ihr An -

kläger aufzutreten . Nur durch einen Zufall wurde
das in großartigem Maßstabe seit Jahren betriebene

Bcstcchungs - System entdeckt , und zwar auf eine

Weise daß die Sache unmöglich vertuscht werden
konnte . Um jedoch die Untersuchung der Ocffcnt -
lichkcit zu entziehen und den Scandal möglichst zu

verringern , sind die Verhafteten , welche größtentheilS
Russen sind , dem Criminal - Gericht entzogen nnd

der auf der Citadelle noch immer fungirende mili -

tärifchen UnterfuchungS - Commifsion übergeben wor -
den . Das Rnfsificiren dauert fort . Ücber drei -

hundert katholische Geistliche der wilnacr Diöcese
haben an den General - Gouverneur Popatow eine

Adresse übersandt , worin sie erklären , daß die von

ihnen verlangte Einführung der russischen Sprache
beim Gottesdienste gegen ihr Gewissen sei und da -

her entschieden verweigert werden müsse. Den

Finnen ist auf ihren Wunsch nach größerer Preß -
freiheit erklärt worden , sie hätten so viel Preßfrei -
hcit , wie sie brauchten .

Uereins - Theil .
( Für den Allg . deutsch . Arbeiter - Berein . )
AuS Magdeburg geht unS die Nachricht zu ,

daß der Strike der Zimmerleute , was die eigent -
liehe Lohnfrage betrifft , mit einem theilweisen
Erfolg der Unfern geendet hat .

Die Geldsammlungcn aber müssen wegen der

Familien der Verhafteten , deren Zahl jetzt vier -

zehn beträgt , und der Gemaßregelten selbst fort -
dauern . Inzwischen ist O. Kapell zu 3 Monaten
und Heutrich zu 4 Monaten Gcfängniß vcrurtheilt
worden . Es sind alle Schritte geschehen , welche
geeignet sind , in zweiter Instanz ein günstigeres
Urthcil zu erhoffen . Wir ersuchen die Partei -
genossen also nochmals , die Sammlungen fortzu -
setzen ; die Familien der Verhafteten sind in Roth .

Wir geben zugleich nachstehende Einsendung .
auS Berlin wieder :

Berlin , 3. Juni . ( Die Vorgänge in Magde -
bürg . ) Ich habe den Parteigenossin in möglichster Kürze
den Sachverhalt in Magdeburg auseinander zu setzen .
Nachdem wiederholt die Leiter de » Zimmererfirike «, zuletzt
Otto Kapell und Heutrich » , verhaftet waren , reiste
ich am Mittwoch früh hinüber , um die Sache weiter zu
führen . Leider fand ich eine Wankelmllthigkcit und Aengst
lichkeit vor . gegen welche nur unsere Verclnsgenosseii
Stand hielten . In Folge der reaktionären Mastregeln
hatten sich Viele , in erster Linie der etwa ein Dutzend
Mann starke fortschrittliche OrtSverein , einschüchtern lassen ,
und die Arbeit aufgenommen , als die Meister gerade an -
fingen , nachzugeben und eine Lohnerhöhung von 2>/z Sgr .
per Tag , also »in Drittel der geforderten boten . Somit
mußten auch die übrigen Strikendcn folgen . Durch jene
KleinmÜthigkcit ist also nur ein theilweiser Erfolg erzielt
worden . Als die Versammlung , zu der ich eintraf , endete ,
gingen die Meisten sofort wieder auf Arbeit . Mit Thrä -
nen im Auge standen noch zuletzt die besten Bcreinsmit -
glicder um mich herum mit dem Borhaben , den Strike
wieder aufzunehmen , jedoch waren sie in der Minorität
und es wäre etil planloses Aufopfern gewesen . Wie die
dortige Polizei als Dienerin des Gesetze « auftritt , zeigt
sich aus den Verhaftungen von Otto Kapell , Hentrich »
und Anderer . Am Sonntag Abend holte dir Polizei den

llmächtigten der Zimmerer Hentrich » au « dem
Bette von Weib und Kind fort in den Criminalarreft )
al » ob man ihn nicht noch eine Nacht ruhen lassen konnte .
Am andern Morgen früh kam ein Zimmermann In die
Wohnung de « Kassirer « Koch , wo Otto Kapell wohnte .
und bekundete den Borgang mit Hentrich «. Otto Kapell
wollte etwa « darüber sagen , als der Polizel - Commissarin «
mit zwei Schutzleuten in ' « Zimmer trat und auch Ka «
pell verhaftete . Auf der Straße war Alles mit Schutz -
leuten besetzt , nnd da « Hau » ringsum versichert , al » od
man eine große Räuberbande einsangen wollte . O, die
treuen Diener der Gerechtigkeit ! Am Mittwoch begab ich
mich zum Criminalarrest , um die Gefangenen zu seh - n.
Jedoch erklärte man mir , das Gesetz verbiete eS. Die
Verurtheilung unsere » ZielowSky ging in solcher Weise
zu, daß ich kaum meine Ohren traute , al « mir der Vor -
gang von Augenzeugen erzählt wurde . Die VerHand -
lnngen werden nun über die Sech », welche sich in Unter -



suchung befinden , i��ennäcksttt�ag «nvo??chgehcn ;
wir wollen das Beste hoffen . Traurig ist, daß die Magdc
burger Zimmerer trotz aller dieser Opfer dem Komp
vorzeitig ein Ende machten . Mit social - demokratischem
Gruß Carl Finn .

( Bergleiche auch unten die Rubrik : „Allg . deutsch .
Zimmererverein . " )

Elberfeld , 25. Mai . ( Geburtstagsfeier Las

salle ' s . ) Die hiesigen Mitglieder des Allg . deutsch . Arb .

Vereins begingen am 15. Mai nachträglich die Gcburrs�

tagSfeier F. Lassalle ' « im Keuter ' schen Lokale auf der

Kluse . Da dieser Feier der Arbeiterlag voranging , so

hatte daS Comite Alles aufgeboten , um das Fest zu ver

schönen , und zu diesem Zweck ein MilitSr - Musikkorp « und

den Gesangverein „LicdcrkrciS " herangezogen . Auch die

Familie Fischer von Lichtenplatz war eingeladen und er«

schienen . Als daS Fest eben seinen Anfang genommen ,
kamen unsere Barmer Parteigenossen in geordnetem Zuge
mit ihren drei schönen rothcn Fahnen in den Garten .

Manches Arbeiters Herz schlug höher bei der freudigen
Begrüßung . Gegen 6 Uhr , als der Saal schon dicht ge
füllt war , hielt Herr Tölcke die Festrede . Als er die

Rednerbühnc bestieg , wurde er mit Enthusiasmus begrüßt .
Gediegen und kräftig schilderte Tölcke unter der größten
Aufmerksamkeit des dicht gefüllten Saales de » Lebenslan

Lasialle ' S von der Wiege bis zum Grabe . Bis gegen
10 Uhr dauerte dann die Feier mit Gesang , Reden ,

Musik , wobei sich namentlich die Geschwister Fischer durch

ihre paffenden Vorträge auszeichneten . Alsdann folgte
auf Wunsch deS schönen Geschlechts ein Ball , der bis

zum hellen Morgen dauernd das Fest ohne die geringste
Störung beschloß . Mit social - demokratischem Gruß

S . Vogclsang .

Barme « , 25 . Mai . ( Versammlung . ) Am Sonw

tag hatten wir eine öffentliche Versammlung mit der

Tagesordnung : Die bevorstehende RrichSlagSwahl . Die

Versammlung wurde von dem Bruder unserS Bevellmäch -
tigten Fritz Frick eröffnet , der auch zum Vorsitzenden
gewählt wurde ; hierauf sprach derselbe eingehend über
den Reichstag und die THStigkcit unser « Abgeordneten
Dr . v. Schweitzer . Nachdem er geendet , forderte er

etwaige Gegner auf , das Wort zu nehmeu . Es meldete

sich der Fabrikant Herr Gustav Werth zum Wort und
erklärte : Schweitzer hetze im Interesse der Reaktion die
Arbeiter gegeneinander , in seiner Rede im Reichstag bei

Gelegenheit der Gewerbeordnung habe er nichts von
Produkliv - Affociationen gesprochen und schließlich die Ber
liuer Polizei gelobt . Fritz Frick erwiderte : Im Reichstag
sei gerade umgekehrt von keinem Mitglied die Polizei so
angegriffen wie von Sehweitzer bei Gelegenheit der München -
Gladbacher Affaire . Herr Werth fuhr fort : In Sachsen
werde seine Partei viele Abgeordnete durchbringen , wäh -
rcnd die Lassalleaner überall durchfallen müßten . Bei der

nächsten RcichStagSwahl müsse man , um gegen die

preußische Regierung Front zu machen , Stimmzettel in
die Urne Wersen , welche keinen Nomen trügen , sondern
einen Protest , z. B. social - demokratische Republik . Was

doch au « einem Fabrikanten für ein gewaltiger Rcvolu -
tiovär werden kann ! Im Frühjahr 1866 auf dem rhei -
nisch - westphälischen Arbeitertog zu Barmen erklärte der -

selbe , daß er ein „ warmes Herz " für die Arbeiter habe
und halbe Nächte die Laffalle ' schcn Broschüren studirt
habe ; daß er aber gleichwohl im Bildungsverein allein
das Wohl der Arbeiter erblicke . 1867 bei den Reichs -
tagswahlen war er der heftigste Gegner der Arbeiter und

Führer der hiesigen Fortschrittspartei , welche das Gedicht
von E. RilUrshauS in der „Elberseldrr Zeitung " der -
Lffentlichte : „ Wir glauben an die Seifenblasen von dem
Schlaraffenlande nicht u. s. w. " 1869 am Tage vor der
Generalversammlung de « Allg . deutsch Arb . - VereinS ließ
<r sich als Mitglied in die Liste de « Vereins einschreiben ;
14 Tage später gründete er eine Mitgliedschaft der Jnter -
nationalen , natürlich aus lauter Bourgeois und Bour «

gcoiSknechte bestehend . Doch auch dies wollte nicht ziehen .
Mach dem Eisenacher Congrrß gründete er darum einen
focial - demokiatischen Arbeiterverein , um die Arbeiter zu
zersplittern . Aber trotz alledem hat er auch nicht einen

einzigen Arbeiter „ehrlich " gemacht . Diesem Biedermann
antwortete nun Unterzeichneter : Herr Werth wolle nach
feiner Rede , daß die Arbeiter in Sachsen wählen sollten
uud zwar Bolksparteiler , hier aber sich der Wahl enl -

halten sollten . Das sei doch ein gewaltiger Widerspruch .
Natürlich könnten wir der Bourgeoisie und der Reaktion
keinen größeren Dienst erweisen , als wenn wir hier
Schweitzer durchfallen ließen . Fritz Böse bemerkte : Die

Gegner der Arbeiter seien steis auf Schleichwegen vor¬

gegangen , und verwies auf die früheren Rcichstagswahlen .
Herr Bäcker warnte die Arbeiter vor den Bourgeois ,
welchen sie nur die Kastanien aus dem Feuer holen
sollten . Turnlehrer Gräser , obgleich bedeutend kleiner
als Herr Werth , stand wie gewöhnlich ganz auf dessen
Staudpunkt . Herr Stangs hob hervor : Er habe
Schweitzer gewählt , und derselbe habe seine Pflicht ge-
than ; wenn er von Schweitzer abließe , wäre er Werth ,
daß ihn seine Freundr aushängten . Herr Werth erhob
sich, um zu gehn ; der Vorsitzende forderte ihn aber auf ,
dazubleiben . Redner hätte schon eine Versammlung in
Oberbarmrn abgehalten und wäre müde , aber Werth
möge nur bleiben , um zu hören , wie er ihn Punkt für
Punkt widerlegen werde . Es half nichts . Herr Werth
griff zum Hut und machte sich davon , der kleine Turn -

lchrcr eiligst hintendrein , obschon er sich soeben erst zum
Wort gemeldet hatte . Der Vorsitzende Fritz Frick wider -

legte dann Punkt für Punkt die Phrasen der Gegner .
Nack einer kurzen Debatte , in der Herr Joh . Mühl -
Hausen noch entrüstet sich über das Verhallen der Hand -
voll sog. „Ehrlichen " im Wupperthale aussprach , erfolgte
Schluß der Versammlung . Mir social - demokratischem
Gruß Herm . Wolferts .

Harburg » 28. Mai . ( Fahnenweihe und Arbeiter -
fest . ) Die Arbeiter Harburg « haben am 22. dss. dem

Allg . deutsch . Arb . - Verein eine Fahne gewidmet und eS
wurde deswegen eine Lustlour nach dem nahegelegenen
Hölzchen , der Haacke , unternommen , damit gewissermaßen
die Fahne unter freiem Himmel da » Licht der Welt er-
blicke . Am Zuge haben sich sämmtliche Gewerkschaften
betheiligt , der Reihe nach ihr Bannir vorantiagend ; es
war wirklich «in gut organisirteS Arbeltcrbalaillon . In
dem nahegelegenen Orte Heimfcld , welchen unser Zug
passirte , wurden wir mit einem Kranze überrascht , welcher
die Inschrift trug : „ ES lebe die Klasse der Arbeiter . "
Der Schriftführer des Allg . deutsch . Arb . - VerelnS , Herr
Andrew , brachte alsdann ein dreimaliges Hoch au «'
An dem Orte der Bestimmung angelangt , wurde nach
kurzer Rast die Einweihung der Fahne vorgenommen .
Unterzeichneter überreichte im Namen de « Comitö « die
Fahne mit dem Wunsche : die Arbeiter Harburgs möchten
sich nicht nur heute , wo es ein Vergnügen gelte , um die
Fahne sammeln , sondern auch in den Zeiten der Gefahr .
Da müßten sie erst recht beweisen , daß die darauf ver -
zeichneten Worte : „ Die Arbeiter sind der FelS , auf wel -
ch - m die Kirche der Gegenwart gcbauet wird " , wahr seien .
Mit dem Dank der Arbeiter Harburg « gegeu diejenigen ,
welche ihr Scherflein zur Beschaffung der Fahne beige-,
tragen halten , erfolgte die Ueberreichung derselben mit

solgendem kurzen Gedicht :

Hier� ?Mrben� ?ernrm Süden ,
Dort im Osten , wie im Westen ,
Wird dies Banner siegreich wehen .
Muthig , treu und unverdrossen
Wollen wir zur Fahne stehen .
Wenn de « Feldhcrrn Ruf wird schallen ,
Werden wir zur Fahne wallen ,
Kämpfen muthig überall ,
Wie ' « geboten hat Lassallc .

Alsdann sprachen die Herren S authoff , Schnee
mann und Schulz , welche durch ihre kräftigen Ansprachen
den Beifall der versammelten Menge hervorriefen . Um

Uhr erfolgte der Einzug mit der neuen Fahne in die

Stadt , wo wir dann das Fest begingen . Es war ein

Tag , an dem die Bourgeoisie erkinncn konnte , wie mächtig
die Lehre F. Lassalle ' s auf die Arbeiter wirkt , und sie
zu muthigcn Kämpfern heranbildet . Die Zeit ist gc
kommen , daß wir zeigen , daß wir echte Schüler Laffallc ' S
sind und nicht den Mmh verlieren , wenn es gilt , offen
aufzutreten . Wir sehen ja an den „Ehrlichen " , wie es

nicht sein darf ; jene schaudern zurück , wenn sie frei her
vortreten müssen , um nur im Geheimen ihr Jntriguen
spiel zu treiben und dem großen Ganzen zu schade ».

H. Merten .
a. Stettin , 27. Mai . ( Versammlung . ) Sonnabend

fand hier eine sehr stark besuchte öffentliche Arbeiterver
sammlung unter dem Vorsitz des Herrn Armborst statt .
E« wurde zuerst über den erhöhten Kaff' cezoll rcferirt ,
wobei vielfache Ausrufe des Unwillen « über die Erhöhung
der indirekten Steuern ertönten . Sodann wurde die

Thätigkeit de « Stetliner Abgeordneten , Herrn Konsul
Müller , spcciell besprochen , und in gerechter Entrüstung
über die Abstimmung diese « Herrn in Betreff des Kaffee
zolle » demselben ein einstimmiges Mißtrauensvotum von
der Versammlung erthcilt . Sicher ist , daß genannter
Herr bei den nächsten Wahlen hier nicht wieder gewählt
wird , selbst wenn sich anch National - Liberale mit Ford
schrittlern verbinden . Schließlich wurde ein Wahlsond zur
Wahl eine « social - demokratischen Abgeordneten gegründet ,
und sind zu diesem Zweck eine Anzahl Listen ausgegeben ,
welche in Fabriken , Werkstätten , auf Bauhöfen und in
Versammlungen cursiren sollen ; die erste Sammlung ergab
ein recht erfreuliches Resultat . Sollten Berliner Partei -
genossen in den Pfingstfeicrtagen Stettin besuchen , so
werden dieselben gebeten , dies vorher Herrn Armborst ,
große Lastadie 83, brieflich kundzuihun .

Schwerin , 26. Mai . ( Arbeiterfest . ) Die hiesigen
Gewcrlschasten der Schneider , Holz - und Metallarbeiter
hatten auf den 22. Mai ein VcrbrüderungSsest anbe -
räumt , welches in einem benachbarten Lustorte stattfand .
Nachdem die fremden Parteigenossen an « Wismar
empfangen waren , ging der Frstzug mit Musik und von
einer großen Menschenmenge begleitet dahin ab. Im
Garten war Concert , alsdann hielt Herr Hartmann
au » Hamburg , welcher un « mit seinem Besuche erfreute ,
die Festrede unter allgemeinem Beifall . Er beleuchtete
die Loge de » Proletariats in klarer Weise . Seine Rede
hat zu den Herzen mancher Arbeiter gesprochen , die bis -
her der socialen Frage ganz ferne standen . Hierauf nahm
das Wort Herr Hoppe aus Wismar . Der Ccntralpunkl
keiner Rede war die Erklärung des rothen Banner «
Lassalles . Nach dem Gesang der Marseillaise begannen
Eoncert , Illumination und Tanz . Gegen 1060 Menschen
wogten in bunten Gruppen durcheinander . Heiterkeit und
Frohsinn herrschte überall . ES war ein Fest wie eS in
einer Art in Schwerin noch nie gesehen wurde . Die

von den Bourgeois prophezeite Prügelei blieb natürlich au «.
A. Wuest .

Beeck , 22. Mai . ( Volksversammlung . Sieg -
reicher Strike . Unglücksfall . ) Wir haben Sonn -
tag den 15. Mai in Nuhrort eine Volksversammlung
abgehalten . Anwesend war Herr SSuerborn ans
Essen und Herr Bergrath au « Lahr . Die TageSord -
nung betraf die Prinzipien des Allg . deutsch . Arb. - Ber- �
ein «, und wurde eingehend von Obengenannten und von
Unterzeichnetem besprochen . Wir werden uns nach Pfing -
icn nach Stcrkeradc begeben , um unfern dortigen Brii -

dern die Hand zu reichen . Es hat in dieser Woche eine
Arbeiterbewegung auf der Hütte „ Phönix " hicrselbst statt -
gefunden . Daselbst handelte es sich um eine Lohn -
erhöhung , und die Capitalisten haben nach einer zwei -
tägigen Arbeitseinstellung den Forderungen der Arbeiter
nachkommen müssen . Auch konnten wir sehen , in welcher
ungeheuren Angst die Herren sich befanden , da Polizei -
liche Ueberwachung in größter Ausdehnung vorhanden
war . Unser Bürgermeister hat sich selbst an dieser Uebcr -
wachung belheiligt . Aber trotz alledem kam es ander »,
als die Herren hofften . — Noch sei bemerkt , daß zwei
Arbeiter auf der Hütte „ Phönix " um « Leben gekommen
sind und zwar auf folgende Art : Am 11. dss . fiel ein
Arbeiter von der Kalkmühle herunter und ein schwerer
Wagen stürzte ihm nach auf den Leib , in Folge dessen er
kurz daraus starb ; am 20. dss. fiel einem andern Arbeiter
daselbst ein gemauerter Kamin auf den Leib, so daß er
ebenfalls bald darauf starb . Geschah da « durch eigne
Schuld ? Doch sicher nicht ! Brüder , strebt mit Macht
nach Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit . Mit social -
demokratischem Gruß

Der Bevollmächtigte : I . I . Bohr .

Frankfurt a. M, I . Juni . ( Wuth der Bour
gcoisie . ) Der Grimm der Gegner ist über alle Maßen
Davon möge folgender Ausruf eines Frankfurter Spieß
bürger « zeugen :

An die Bürgerschaft . — In unfern früher so blü
henden Verhältnissen , ungetrübt durch Zwietracht , noch
durch zuchtlose Auswi ' geleien , wie sie von Tag zu Tag
uuter dem erborgten Titel „StrikcS " in Scene gesetzt und
lheilS mit Giwallthätigkeitrn durchgeführt werden , sind
nunmehr Zustände eingerissen wie solche vielleicht bei halb
barbarischen Völkern oder regimentSloscn Horden am
Platze sein mögen , in civiliflrten Staaten . jedoch geradezu
unerträglich sind, da doch Niemand auf da » Faustrccht
angewiesen seinsollte . Schrankenloser Urbermuth dictirl
jetzt mit despotischer Brutalität ; was sonst in verstän -
diger Vereinbarung und gegenseitiger Berücksichtigung
erzielt wurde , da « geschieht jetzt mit der Pistole auf der
Brust . — Solche , bereits den CommuniSmuS ankündigende
Zustände , zerrütten und untergraben jede bürgerliche
Wohlsart . Gewerbetreibende wie Handwerksmeister , alle
Besitzende , welche Andere ernähren , und welche die größten
Austrenguugen zu machen genöihigt sind , um sich bei solchen
auSallen Schranken gerissenen Verhältnissen imGlcichgcwichl
zu erhalten , sind fortan nicht mehr sicher , von einem Tag
zum andern Übernommene Verpflichtungen zu erfüllen oder
vorgeschriebene Arbeiten oussühren zu können , sobald eS
irgend einem Schwcitzcr ' schen Satelliten gefällt die Parole
zu ertheilen : macht „Strike ! " — Tief zu beklagen ist e»,
daß aus gewissen Kreisin die sog. sociale Frage als Keil
unter da « Volk geschleudert worden zu sein scheint . Nach
dem Menschenverstand zu urlheilen , muß die Lösung der
socialen Frage allezeit in dem ewigen Gesetze beruhen :
Beharrlicher Fleiß und Fähigkei in dem Berufe , schwerlich
aber in den überstürzeuden und bei Bewilligung , sich stei -
gernden Anforderungen , in Zritverschwendungrn bei Volk «-
Versammlungen und damit verbundenen WirthS hauSgelagen ,
Aufregungen , declamatorischcn Phrasen gegen die vermeint -
liche Üebermacht des Kapital « oder der Arbeitgeber . —

Heutzutage ist Niemand der Weg versperrt zeden Augen
blick selbständig zu werden , und somit die ewige Litanei
von der Üebermacht des KapiialS sich als ganz hinfällig
erweist . — Freilich ist es bequemer , Arbeiter zu bleiben ,
den Arbeitgeber alle Sorge und Risiko seiner Berufs
bürde tragen zu lassen , alle Gelegenheiten zu ergreifen ,
von demselben höheren Lohn zu erpressen , den Wochen
lohn sich in hübsch klingender Münze zahlen zu lassen und
hinlennach mit heuchlerischem Hohne zu sagen : man über�
voreheilt uns ! „ Werdet selbst Meister und erntet die
Früchte , welche ihr gcsäet ! " — Indessen muß gegen solche
lief untergrabende , zerfetzende Zustände Abwehr geschaffen
werden ; geschieht von Seite einer unpraktischen Gesetz -
gebung Nichts , um geordnete Verhältnisse wieder einzw
führen , so ist eS zunächst dringende Aufgabe des bedrohten
Publikums , die Mittel in Erwägung zu ziehen , welche
fernere Schädigung abwenden . — Der norddeutsche Reichs¬
tag hat die nackten Umrisse einer Gewerbe - Gefetzgebung
geschaffen ; seine Intentionen können nicht dahin gehen ,
daß künftig das mit Steuern reichlich bedachte Volt in
täglich wiederkehrenden Kämpfen mit Arbeitern alle seine
Kräfte aufreiben soll ; eS würde sonst bald in die Lage
versetzt werden , nicht allein die persönlichen Existenzen zer -
rütlct zu sehen , noch viel weniger die Staatslasten auf -
bringen zu können . Es ist vielmehr Sache der Bethel -
ligtcn , der Gemeinden und insbesondere der Magistrale
und Stadtverordneten in richtiger Auffassung „ den blätter -
losen Baum " wie etwa da « ueue�Gewerbegesetz� zu be¬

zeichnen sein dilxfte , zu cultiviren und den Verhältnissen
anzupassen , denn es kann durchaus nicht der Sinn de «

Gesetzes sein , daß hier ein bloße « Chaos geschaffen , die

Mehrzahl der Bevölkerung von einem Bruchtheil Arbeiter ,
aufgehetzt und über ihre wahren Interessen irregeleitet ,
von unlautere Zwecke verfolgenden politischen Agitatoren ,
ausgebeutet zu werden . Es müssen feste Grundlagen und

nicht bloße juristische Spitzfindigkeiten und willkürliche
Interpretationen einem Gewcrbegesetz zur Basis dienen .

ES ergehet deshalb von einigen hiesigen Bürgern das Er -

suchen , es möchten verschiedene namhafte Männer , Arbeit -

gcbcr , wie Industrielle und Besitzende zusammentreten und
eine Bürgerversammlung einberufen , um zu beralhen in

welch' wirksamer Weise Mittel zu ergreifen und ferneren
Ausschreilungen ein Damm entgegeu zu setzen ist .

F. L. Bürger . "
Wirklich köstlich ist die « Geheul der Bourgeoisie nach

Hülfe der Reaktion . Arbeiter , wenn Euch jetzt die Augen

nicht aufgehen in Betreff des Lamento ' « der Gegner über
die Diktatur Schweitzers und die Organisation des Allg .
deutsch - Arb . - VereinS , dann werdet Ihr ewig blind bleiben .

Mit Gruß Joseph Schneider .
Aus Glückstadt geht un « die erfreuliche Nachricht zu,

daß da « dortige Amtsgericht den Bevollmächtigten Herrn
Schröder , der wegen Verletzung dc«� BereinSgisetzeS

angeklagt war , freigesprochen und den Staat in die Ko-
ien verurtheilt hat ; serner ist die „ Auslösung " der dorti -

gen Mitgliedschaft nicht bestätigt worden . Jedenfalls ist
ein solcher Ausspruch eine « Gericht « besonder « hervorzu -
heben in einer Provinz , wo sämmtliche Mitglieder von
den Verwaltungsbehörden an ihren Rechten und Pflichten

gegen den Verein gehindert werden .
Aus Clausthal wird UN» berichtet , daß unser Mit -

glied Winzer , welcher zu einer Gesängnißstrafe von sechs
Monaten verurtheilt worden war und der Vollstreckung
dieser Strafe sich durch die Flucht entzogen hatte , am
Montag in Braunschweig verhaftet und nach Götlingen
gebracht worden ist .

wie

1. Juni . ( Sieg der

Adresse , Holzmarktgaffe 4, im
social - demokratischem Gruß

Frankfurt >. 3)1. , 1. Im » , i - c - xy un .
hülfen . ) Dienstag den 24. Mai hatten wir � . : o6( m
kale eine allgemeine Bäckerversammlung berufen,� -
wir die ganze Bürgerschaft von Frankfurt ( „j

'

hatten und in der auch einige Bäckermeister q(jt
welche , nachdem sie ihr Sündenregister vcrnowi»� �

•

chweigend wieder abzogen . Ein Bäckermeister � ,
olche Wuth gegen die GeHülsen , daß er nächst".�
rage in den SpieSbürgerlichen Zeitungen von 8

veröffentliche . (0 >
„ Anfrage . Stehen der Behörde keine � � ,ln

Gebote , um dem social - demokratischen
Strike , welches nur daraus hinaus geht , dat . � �
lhum und die gesellschafilichc Ordnung deS � � �
untergraben , ein Ende zu machen ? Hai der—- — s/jji «ttuci
Pflichte » gegen den Staat zu erfüllen und von '

lruicn Rechioschutz zu beanspruchen ? Ober ifi " L !, »>

Verbands - TheU.
Für den Allg . deutsch . Arbeiterschaft » « Verband . )

In Betreff der bevorstehenden Ver -

schmelzung der Arbcitcr - und Gewerkschaften
wird das Verbandsorgan , der „ Social - Demokrat " ,
in den folgenden Nummern Näheres bringen .

Neue StrikeS stehen in Frankfurt a. M. bevor . Die

Zimmerleutc haben ihren Meistern Tarife vorgelegt ;
bei nicht Unterzeichnung wird die Arbeit eingestellt wer -
den. Der Zuzug ist deswegen abzuhalten . DieDrofchken -
kutscher , Schriftsetzer und Dienstmänner beab -

sichtigen gleichfalls Arbeitseinstellung zu machen .

Allgemeiner deutscher Zimmerer - Verei » .
Berlin , 3. Juni . ( Zur Nachricht . ) Der Strike

der Zimmerer Magdeburgs hat am Mittwoch den 1. Juni
sein E» de gefunden . Die Forderungen , welche gestellt
waren , sind nur zum dritten Theil bewilligt . Die Wieder -
ausnahm « der Arbeit wurde verursacht durch die Verhaf -
lung der Führer des StrikeS ; die Leute wurden schüchtern
und gaben bei der ersten Konzession , welche die Meister
machten , nach . Den Hauptunrerwühler der Einigkeit der
Strikcnden spielte der Vorsitzende de « aus ein paar Mit
gliedern bestehenden fortschrittlichen OrtSvereinS . Leider
kommt es nur zu oft vor , daß einzelne Kreaturen den
Kamps für die heiligen Rechte der Arbeiter durch Speichel -
leckere ! und Heuchelei hemmen . — Ferner habe ich die
freudige Miltheilung zu machen , daß der Strike zu
Friedeberg vollständig siegreich beendet ist . Außerdem
haben die Vrreinsgenossen in Blomberg durch ihre feste
Organisation und Energie ohne Strike eine Stunde
weniger Arbeitszeit erlangt haben . Mögen sich andere ,
die, wenn sie heute die Arbeil eingestellt haben , morgen
schon nach Geld schreien , ein Beispiel daran nehmen . —
Wir haben nun mit den Sammlungen weitir fortzu
fahren und hauptsächlich Bremen durchzubringen . Es
sind im Ganzen jetzt noch im Strike : Bremen mit 600
Mann , Tcssin , Dortmund und Uelzen . Die Gilder
für diese StrikeS werden an M. v. Mitzel in Berlin
geschickt . Thne jeder seine Schuldigkeit , da unsere Haupt
ausgäbe auch ist, für die in Magdeburg Berhaslclen zu
wirken . In Bonn Hot sich eine Mitgliedschaft gegründet ;
die angemeldeten Beamten sind hiermit bestätigt . Mit
sociol - demokiatischem Gruß A. Kapell .

Vrrlin , 3. Juni . Berichtigung . In dem Ver -
iammlungsbericht von Herrn Merlins muß e« anstatt 2' / »
Sgr . 5 Sgr . heißen .

Harburg , 24. Mai . ( Maßregelungen . ) Die Ar -
beitcrverhällnisse beim Elbbrückenbaue zii Harburg sind
traurige . Beim Zimmermeister Goldberg daseltst hallen
am 6. Mai mehrere Gesellen über den niedrigen Lohn
und etwaige ArbeitSeinsiellunq gesprochen , ohne daß es
dazu kam. Äkun wurde ein Arbeiter zum Angeber seiner
Kameraden , und sofort am 8. Mai wurden 25 Mann ,
welche als Rädelsführer bezeichnet wurden , ohne Grund
entlassen . Ja , e« sollte noch schlimmer kommen . Die
svlgcndc Woche ging eS den ArbeitSleuten ebenso . Sie
hatten bei der sauren Arbeit den Lohn von 21t Gr . und
Arbeitsstunden von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend «.
Diesen Lohn drückte der humane Herr auf 21 Gr . herab
mir dem Bemerken : eS wäre Geld genug für einen Ar -
beiter . Er verkürzt den Arbeitern noch das Nölhigfie .
was sie zum Lebensunterhalt bedürfen . Kameraden er-
kennt , wie wichtig es ist, Euch zu einigen . Nur so kann
oller Ausbeutung «in Ziel gesetzt werden , nur so könnt
Ihr Eure Lage bessern . Ein Arbeiter für Alle .

ärlSnthe ) 2. hzuni .
Strike der Schreiner und

egreicher titri
. . . . .. . . . . .. ». . . Glaser hat eine » - . �

Abschluß gesunden . Die Meister und Fabrikanten»! °

un « anfangs gar nichts bewilligen . Als sie aber

stramme Hallung sahen und viele von hier
gaben sie nach , und wir sind jetzt Alle wieder ' » ' V rj
Viele Kollegen ließen sich in die Gewerkschaft an!»-- ;
und Alle versprachen , sobald sie sich in finansi-öe « a)

Ziehung erholt hätten , der Gewerkschaft deiziilrile »-
" "

Mitgliedern unsrer Gewerkschaft zu Offeubwh ' ' 1°

unfern herzlichen Dank siic ihre rasche Hülfe . , s?-

F. A. Batintfr
im, d

u
tiidrcd

■ » QQ
Allg . deutscher Bäcker - Verein . '

Berlin , 1. Juni . ( An die Mitglieder . ) « MSl
mich nochmals genölhigt , die Bevollmächtigten «Ik 1 ste
sirer aufzufordern , den Berpflichlungen gegen du i

kaffc nachzukommen , oder ihren Austritt auS dw h,
bei mir anzuzeigen . Im letzteren Falle sind j'H". ,g�a
Vcreinsulensilien an meine Ädreffe zu sende«- -

sollten die College « endlich einsehen lernen , in - -j. �
mcr Lage sie dastehen , und daß e« so nicht uul!�

"
�

kann , wenn nicht da « letzte Fünkchen menschlichw»
bei ihnen zu Grunde gehen soll ; mögen sie sich w» ! a j
niß dessen mit aller Kraft dem Verein widwen-J1 "*tnersuche ich die Hamburger Collegen , da « Milisi
zeichniß bei mir einzureichen , so wie einen Vors� ug 02

Am 12. Mai jf �Bevollmächtigten zu machen .
alljährliche Altgesellen « und. . . .. Repräsentanteni»»� ( „ 5�
Trotzdem von gegnerischer Seile Alles ausgedon »
un « zu unterdrücken , so gelang eS doch sehr schlw .

Gegner mußten sehen , daß ' sämmtliche von �
geschlagenen Repräsentanten nnn,nnnim - n die - D:

. ■ angenommen , - | jtn , „
jedoch zurückgewiesen wurden mit dem Bemeilw- -
die deui Meister gegenüber mit dem Kops nufm 5

Mantel nach dem Winde tragen , könnten wsi
«•

�
brauchen . Unterzeichneter wurde , trotzdem er.
Jahre ebenfalls von den Gcsrlleu gewählt , jedod� � -
Mcistervorstand nicht bestätigt war , auch diesmal V

�
1

großen Majorität zum Attgesellen gewählt ,

ileibtder Meistervorstand diesmal nicht gut anders , '

Bestätigung zu ertheilen . Nur überall fest ' r
halten , dann muß der Sieg unser werden . 3�
bis auf Weiteres sämmtliche Briese jetzt unlü

Laden , zu

irfer
üb

norddeutsche BundcSparlamenl diese . zügellose
etzlich sanclionirt , wogegen die Regierung nicht ,, �

kann : Dergleichen staatliche Zustände Vossen M � � a]
aber in keinen civilisirlen Rrchsstaal ; man bilw

hillfeUl Mehrere Verbürgerle Handwerker . l -r�. .
3- C- f r. -Ntirey

Welch ' Toben ! Aber alles nutzlos ! . �r iz.
- Schneider , welcher in der erwähnten Verse »� ' "»/km,
chtenen war , kritisirte jene Anfrage des s-, r, > .

trefflich und machte klar , wie sich die Arbeiit� Stn�.
Staate gegenüber zu verhalten habe ; er gö
allgemeine Anerkennung . Nachmittags um y

, ,inmo
unser Comite eine Berathnng mit den Meiflll�, ,
- " - '

. . . . . . . . . . .
*
. . . . . . . . .' """-»LT' , '

e«1 Pf «in

der sie den Sieg un « zugestanden . BrÜbrt�i�n
Ländern , steht fest im Kampf, steht fest zur Ärln � �
überall werdet Ihr dann siegen wie wir - lieü �
prrchen
eine

en wir unser « Dank Herrn Joseph chtttt
Unterstützung au «. Mit social - demokraliMt !, ja

Da « ä " Ist,
a

pmig

t «° k,
EiAllg . deutsch . Schuhmacher - Vereiti -

Berlin , 3. Juni . ( Siegreicher Strike �
url a. M. ) Es hatten bekanntlich die FranlP

gcn die Arbeit niedetgelegl , da die Fabrikant�
rechten Forderungen nicht anerkennen wolllrn . " L : g
hatte « geglaubt , der Hunger werde die Ardw� � .

zwingen , von selbst wieder zurückzulehreu . Ao� ii(htn
Euch getäuscht , Ihr Herren ! Die Schuhma «� ij)
Entbehrungen glwöhnr ; sie sagen , wenn ich #I

� »der �
und doch hungern , so kann ich auch einmal h"' ' ' ,Wln
zu arbeiten . Der Kampf war kein leichter , � ihlechi,
lerer Organisation , au der Einigkeit der Arbff��"
Manöver der Capitalmacht gescheitert , und ' S t-

5 lestrikcnden College » bis zu 30 Prozent LohnerSTj lehz t
halten . Die Wuth deö ganzen PhilisterthnM� denn' Ii*. M *,.' .t. -whiiriin :lich groß uud 1>r . v. Schweitzer muß gehoriS r Dr-digi ,
— Bor allen Dingen muß noch der Zuzugs , tzenj,!

Säfurt a. M. abgehallen werden , um Alle » wll
ordnen zu können . Respekt müßt Ihr Boutfreft dem
wenn die Arbeilerbataillone marschire »! Du � ta, ' �
Carlsruhsc und Heidelberg ermahne ich,

'
»lioiim

am Prinzip , auch sie kommen dann zum � %oik ?
bitte ich die Bevollmächtigten allerort «, mir uz �
niß von ihren Mitgliedschastcn sofort znkomw� t. �
damit wir geordnet uud geschlossen in den 6' , liitf jn
band einrücken können . Wo die Beamten lzastj�
Lauheit zeige », müssen die Mitglieder scharf ti,l .nn
sten sein ; oft thun auch die Beamten seldsi ist �
man verlangen kann , uud dann müsse » � eis tt
ihnen eifrigst nachstreben . Mit demokratisch " " llem

Für da « Präsidium : F. Aurin , Königs

Allg . deutsche derrtuigte Metalluedeittl� »koVo
Hamburg , 2. Juni . ( An die Parteig ' � h

Paris . ) Die Parleiginosieu zu Pari « w" jJ�iHh
das Comitö der strikenden Former bekannt i " «lio
11:1« die genaue Adresse desselben durch J,'"rjg I
Demokrat " , unser Organ , zo schnell wi « s °Nen

theilen , da wir Former bereit sind , die stritt " � -iffchli

kräslig zu unterstützen . Unsere Kollegen soll "' xl ' Cn

fressen und keln Wasser saufen , wie ließe
wünschen , aber Ihr Herren Fabrikanten ttwp' �e �"ize-
und Steine fressen !! Die Former zu �

gor
«« ko

»der
g- n

Harburg , 2. Juni . ( Zur Notiz . ) M g
geselle Ernst Kuickhauer au « Hannover f �»i , «

Bücher , lautend auf Allg . deutsch , verei
arbeiterschaft und Internationale Metallarbritt "
welche Obiger sich an beiden Stellen Reisigst.
,ahlen lassen ; auch hat er annehmbare Ärb "
iiou - mcn, sondern ist wieder abgereist . Ick
liche Bevollmächtigte , genau darauf zu ach ' Ä,
als Mittel benutzt , um Geld zu machen - -

Fritz Seitz , Le»»«"



»I von Lassallk am 17 . Mai 1863 auf dem
gehalten .

n
an»» . .
. gd-r lftertage

-r üfüfV ' ich ich

•t auf»' 1 I Endlich
aujiill « I lch doch

zu Frankfurt am Main

( Fortsetzung . )
selbst das Bedürfnis } empfinde , meine

mit der Statistik zu Ende zu kommen ,
noch einen kurzen statistischen Blick auf

Irl »». werfen , ob es wahr , was die Herren Bastiat ,
Fauch " , kurz die Manchester - Männcr , Ihnen

Vt . dieses Eiapopeia , daß mit dem Fortschritt der
" l und des Äiationalreichthum « auch Ihre Lage

rechend verbcsiere . Nur wenige Daten : bis zum
1783, also bis zum Auskommen der Fabriken , war
llirc Lebensdauer in Preston , wie in den englschcn

lMlSberichtcn nachgewiesea ist , Z1- /z Jahre , seit -
'

sie an diesem Orte auf 19' / » Jahre gefalle ».
linen dies bei Rau Thl . I , s 389b nachsehen .

S des» ehr hat sich Ihr LooS verbessert durch das Steigen
ld iäl» nionolreichthums und der Max Wirlh ' scheu Jndu -
lden. betrachten Sie , um die relative Unge -
u " " ' il der Sterblichk - itSlisten aus verschiedenen Zeit -
" " " l l ju vermeiden , die Ausweise der englischen Armen -

l' ch fc listen In welchem Lande hat sich der National -
ch � -Zi da » N- lioualcapital starker entwickelt , als
m»- . ,, . nd? Betrachten Sie nun folgende Zahlen .

� im officiellen englischen Armensteuerlisten wur -

j,> g- /
"

»Ei . der Bevölkerung , drei Jahre spater ,
saub. � jj, »Ct . der Bevölkerung , und fünf

bsirr 1818 , schan 16«/ » pCt . der Bevölkerung

Etlichen Mitteln unterstützt ' ) Also meine

bemerken Sie wohl : mcht die Zahl der auS

g hm Mitteln Unterstützten Mo» ist gewachsen , das
* i. Uni natürlich wegen de « Wachsen « der Bevölkerung

' »ndern die Berballuisizahl lstg - wachsem
llck«' ' P„ soncn kommen 1813 und 1818
wl? v — qrrmf üiifi den Armen -

M»i >d - war 25 pCt . mehr Arme ,

Unterstützte , als im Jahre 1810 . Su sehen also ,

ilt sich so. wie ich Ihnen in memem Antwort -

" lOi aeiaat babc Ihre Lage in einer Gesellschaft ,
' � ■ »r Jeder auf seine individuellen HülftmUtel ge-

dl-Idt, geht nickt nach oben m�

e ' lreichthumS . Sic sehen , e« ist so,
färser sagt : „ Die Richtung Ihrer m ein - m

� übcrlasiencn Verkehr geht nach unten . "
' Wl ' wie sollte die « nicht der Fall fein ? Je mehr die

( Industrie sich entwickelt , desto mehr setzt sich die

«-ü »»brikation , d. h. die Fabrikation mit Maschinen
. jä» istem Capital , an die Stelle deS kleinen selbst -

,it Handwerk « , und desto mehr werden also die

-ljlp ' US selbstständigeu Handwerkern in Lohnarbeiter
cl

m}, Ferner : selbst innerhalb de « Handwerke »
rx» �Urchdie industrielle Enlwickrlung dieselbe Er -

S» fust statt , daß auch das Handwerk selbst in einer

pl llrtigen Weise betrieben wird , d. h. mit gro .
�hital und mit einer sehr großen Anzahl von Ge

!? daß also immer weniger Leute zur Selbst

on

da»

und zur Arbeit auf eigene Rechnung gelangen .
will ich Ihnen wiederum sofort zahlenmäßig

a"«»»! ! nachweisen . Im statistischen Bureau von Die -

. » lW S . 328 finden Sie auf Grund der amt -
• t(iJ �ewerbsiabellen Preußens einen Nachweis über

iit �«derung tu der Zahl der Meister und der Ge

Mip i' strcußen in den drei Jahren 1819 —1852 . Die

aiiöI ' überhaupt hat in jenen drei Jahren zugc
flltf ? um 3,30 pCt . , die Zahl der Meister blo » um

(js , nicht ganz Sckritt gehalten , sondern sich

�rringert im Verhältniß zur Entwickcliing der
il "ung . die Zahl der Gcjellen aber hat zu -

vir 3 um 91/2 pCt . Mit anderen Worten : die
" Tiscllcn hat sich dreimal so stark vermehrt , als

oeit» . ""tung und dreimal so stark als die Zahl der

ijiciw' ö. h. übersetzt aus der Zahlensprache in die
Jjp» ' • ' he: auch da « Handwerk verliert mehr und
. gp Us goldenen Boden , den es im Sprüchwort und

. i tinmal auch in der Wirklichkeit hatte . Auch im
' st iestlrk . . . . . .1

- - -
greift der fabrikartigc Großbetrieb

w�iBi' wehr um sich , bei welchem immer mehr Ge -
If einen Meister kommen und immer weniger Leute

: . �i» �' it auf eigene Rechnung durchdringen ; und somit
nothwendig die Eatwickelung der Industrie

�>,0� Lage der Handwerker . — Ferner aber : mit der
llung fder Industrie steigt die Bevölkerung , und

, ,
st die Bevölkerung steigt , desto mehr steigt der

j' s? EclrcideS und mit ihm hält der Arbeitslohn
�liiil»' ■!. unvollkommen Schritt , worüber ich Sie aus

* F' stN» der Preise von Tookc verweisen will . Ich
jii " NUheilungen aus diesem Werke vorbereitet , will

Gunsten größerer Kürze unterdrücken .

putschen Arbeiter seid merkwürdige Leute ! Vor

latt ' i 5», unfc englischen Arbeitern , da müßte man

� ' " an ihrer traurigen Lage abhelfen könne ,

Vj
ab' Riecht

wie man lyrer traurigen t ' age avyeisen tonne ,

btt / ! muß man vorher erst noch beweisen , daß Ihr

ad«' �staurigeu Lage seid . So lange Ihr nur ein

',i - -

* �

bei' *

k

t Wurst habt und ein Glas Bier , merkt
gar nicht und wißt gar nicht , daß Euch Etwas

„ n « " ' » i* lammt aber von Eurer verdammten Bedürf .

k Wie , werdet Ihr sagen , ist die Bedürsniß -

,j . f . " sin nicht eine Tugend ? Ja vor dem christlichen> ' ».z ! "•' Mger, va ist dir Bedürfnißlosigkeir allerdings
ni�� Bedürfnißlosigkeit ist die Tugend de»

m
«je Säulcnhciligcn und des christlichen Mönche » ;

iit ö"" i(„bim Geschichtsforscher und vor dem National -1
i "■ da gilt eine andere Tugend . Fragen Sie

�uanalökonomen : welche « ist das größte Unglück
l ? Wenn es keine Bedürsnifse hat . Denn

■nini' t
I " " Stachel seiner Entwickelung und

„iifi ' Darum ist der neapolitanische Lazzarone so
,j,,i

�
[ in der Cnltur , weil er keine Bedürfnisse hat ,

' "frieden sich ausstreckt und in der Sonne sich
er eine Handvoll Macaroni erworben .

' » der russische Kosak so weit zurück in der Cul -
� " Talglichte frißt und froh ist, wenn er sich
" ' M Fusel berauscht . Möglichst viel Bedürf -

' " " l ehrlich « und anständige Weife
,,rsifi , ge » — das ist die Tugend der heutigen , der

�anomischen Zeil ! Und so lange Ihr da « nicht
�. »e- . befolgt , predige ich ganz vergeblich ! ( Großer

öl« i
� »an den Logen . )

' "n > l ""0 äur Frage : Kann Ihnen denn nicht gehol -
b'

M Und können Ihnen die Schulze - Delitzsch ' schcn

,iit b Ih ' lfen , oder wenn nicht , würde der von
7� »> �' Alagene Weg : Ihre Association , ermöglicht
I-'

�
' Credit - Operat ' . on de « Staates , Ihnen helfen ,

L. «iCi l ' ß» sich gegen dieses Mittel sagen ? Was hat

j - ZürZ
f1" "nt,

l®1
j ») �' ile-Delitzsch in dem Bortrage , «eichen er in

gehalten hat , gegen meine Broschürek "' Stt

" W: « Ü- wußt ? Ich habe in " meinem Antwortschrei
t..,, . daß sowohl Rohstoff - und Borschuß - , wie

!?•.(# t ? ue , dem Arbeiterstande unmöglich helfen kön-

,>» � »d � Einzelnen eine und zwar sehr beschränkte

I iwar auch diese gerade nur aus so lange ge-
°Unen, bis diese Vereine eine erhebliche Zahl
»»des ergriffen haben ; daß aber , so wie die «

' h diese geringfügige Hülse sofort verschwinden
c .

Listen im II . Bd . der Soetbeer ' schen Ausg .«t . Mill .

muß . Ich habe dies mit Nothwendigkeit aus dem eher -
nen Arbeitslohngefetz entwickelt . Diesem Gesetze zu w id c r «
sprechen , dazu halte Herr Schulzc - Dclitzsch die nöthige
Dosis von Unwahrheit nicht , das hat er nicht gcthan .
Dies war ein Regal de « Herrn Max Wirth . Wider -
spricht er aber dem Gesetze nicht , so konnte er noch weni -
ger der daraus entwickelten Folgerung widersprechen . Was
that Herr Schulze ? Er hat auf diesen Nachweis , der für
ihn den wichtigsten Punkt seiner Antwort bilden mußte , nicht
mit einerSylbc geantwortet . Er giebt somit indirekt
Alle « zu, was ich über die Unmöglichkeit , durch seine Bistre -
bung eine Verbesserung der Lage Eure « Stande « zu er-
wirken , gesagt habe ; ja an einer Stille , die ziemlich un -
klar geschrieben ist, scheint er sogar selbst ZU gestehen ,
daß auf die Daiier jene Vereine nicht helfen können und
würden und nur in der Produkliv - Association eine wirk -
lichc Hülfe zu finden sei. — Aber zweiten «: Ich hatte
Herrn Schulze - Delitzsch in meinem Antwortschreiben zwar
mit großem Anstand behandelt , mit viel größerem , als
seine Anhänger mir zu erwidern gewußt haben , aber fach -
lich mußte ich wahr sein , und sachlich hatte ich daher den
harten Vorwurf erhoben , daß er durch seine Lehre , daß
sich mit dem steigenden Nationalcopital auch Ihre Lage
bessere , Sie täusche und hintergehe . Ich hatte dies au «-
führlich nachgewiesen ; kein Wort der Erwiderung hat
Herr Schulze auf diesen meinen Nachweis gefunden .

Haben wir jetzt gesehen , was Herr Schulze nicht be-
antwortet hat , so wollen wir nun sehen , wa « er beant -
wartet hat . Herr Schulze sagt selbst , daß er die Pro -
duktiv - Association wolle , so gut wie ich, er geräth sogar
dadurch mit seinen eigenen Anhängern in bedenklichen
Widerspruch . Ich erinnere mich mindestens , dieser Tage
einen Artikel de « Frankfurter Journals gelesen zu haben ,
worin ausdiücklich das Gegentheil behauptet und auch ge-
sagt wurde , Schulze habe auch gar nicht den Fabrik -
aibeitern helfen wollen , sondern blo « den kleinen Hand -
werkSmcistern . Nun , sei dem, wie wie ihm wolle . Schulze
beschwert sich darüber , daß ich behauptet hätte , er wolle
die Produkliv - Association nicht . Nun , das habe ich nir <
gend « gesagt ; Ich habe nicht gesagt , er wolle sie nicht ,
ich habe nur gesagt , er kann sie nicht machen , und
daß er sie nicht machen kann , da » sollte er ja gerade
aus den Resultaten seiner eigenen Thätigkeit erfahren
haben . Ich habe hier seinen Vortrag , wie er abgedruckt
war in der berliner Nationalzeitung . Er gibt darin einen
kurzen Bericht über die Resultate seiner Thätigkeit . Nach
diesem Berichte hat er eine erstaunliche Menge von Asso -
ciatlonen hervorgerufen : 450 Vorschußbanken , 150 Roh -
stoff - Bereine , 30 —40 Consum - Vereine , aber keine Pro -
duktiv - Associationen , nicht einen Verein für fabrikS -
mäßige Großproduktion , es sei denn einen kleinen
Shawlweber - Verein , der mit einem Webestuhl und ,
glaube ich, höchsten » 50 Arbeitern , wie ich gehört habe ,
bestehen soll und den Herr Schulze selbst nicht einmal
erwähnt . Das sind die Resultate von 15 Jahren . Sollte
dieser Mann nicht an diesen Resultaten seiner eigenen
Thätigkeit lernen können , daß es nicht geht , mit den
leeren Taschen der Arbeiter Produktiv - Associationen oder
gar Associationen für fabrikmäßige Großproduktion ein -
zurichten ? Aber dieser Mann ist so verliebt in seine
kleinbürgerlichen Ideen , daß sogar diese seine eigene
15jährige Erfahrung ihn nicht belehrt ! Wie sollen , meine
Herren , bei der Leerheit Ihrer Taschen , mit Ihren eigenen
HlllfSmilteln Produktiv - Associationen hervorgerufen werden
können in einem erheblichen Umfange ? Und ich habe
Ihnen in meinem Antwortschreiben nachgewiesen , daß so-
gar , wo die » der Fall ist, wie in England , wo 50 - 60
derartige Associationen oder mehr bestehen , dennoch nie -
mal « dazu gelangt werden kann , Ihrem Stand durch
dieselben aufzuhelsen , sondern daß der Nutzen dieser Asso -
cialionen sich immer nur aus eine äußerst beschränkte Zahl
von Einzelnen erstrecken kann . Ich erinnere Sie an den
Nachweis in meiner Broschüre , daß die Association aus
individuellen Mitteln den Arbeltcrstand als solchen nie «
nials auch nur in einem irgend bcmcrkenswerthen
Zahlcnverhältniß umfassen kann . Welch ' elnen Einwurf
hat also Herr Schulze - Delitzsch gegen da « von mir vor -
geschlagene Mittel der Produktiv - Association . die er ja
auch zu wollen behauptet , erhoben ? Wa « hat er gegen
die Credit - Operation de « Staate « einzuwenden gehabt ?

Er hat gegen mich in » Feld geführt das Prisicip : der
Staat dürfe nicht intervenircn in den gesellschaftlichen
Verhältniss - n. Das ist der einzige nicht auf Mißverständ -
niß beruhende Grund , den er gegen mich geltend gemacht
hat , und da » , ich sage e» Ihnen selbst , da » ist der
principielle Punkt , um den es sich bei dieser ganzen
Agitation handelt , und für den ich mich zu derselben er-
hoben habe ! Hier , mit dieser Frag - , steht und
fällt die Schlacht , die ich schlage . Schulz - hat
gegen mich in ' « Feld geführt da « ganze Vorurthril der
heutigen öffentlichen Meinung , der Staat dürfe um keinen
Preis » nd unter keinen Umständen in die VerkehrSver -
Hältnisse interveniren . Nicht für die Wissenschaft be-
steht diese « Vorurtheil — die ist heutzutage schon lange
darüber hinaus , aber für die öffentliche Meinung
der Gebildeten ist die « heute noch ein Dogma , ein
Glaubenssatz ! WaS beweist das aber , meine Herren ?
Alle Wahrheiten von heute , die wir alle einstimmig an -
erkennen würden , — e« hat - ine Zeit gegeben , wo man
sie für falsch hielt und wo die entgegengesetzten Meinungen
da « Dogma der gebildeten Welt waren . Alle diese falschen
Dogmen sind nur dadurch gestürzt worden , daß sich muth -
volle Männer dagegen erhoben , deren Ansichten dann
langsam und freilich nach großem Kampfe und Wider -
streben um sich griffen . Haben Sie mein Arbeiter -
Programm gelesen ? Wenn nicht , so möchte ich Sic dazu
auffordern . Ich weise darin nach , daß jede Zeit Ein
herrschende « Princip hat . daß da » herrschende Princip der
heutigen Zeit das Capital ist, und daß zu jeder Zeit
die öffentliche Meinung unter der Herrschast de «
herrschenden Princip « , heut - also unter der Herr¬
schaft und unter dem Prägestock des Capital « steht .
Di - öffentliche Meinung , das öffentliche Vorurtheil der
von dem Capital beherrschten Zeit — da « ist eben noth -
wendig gerade diese « : der Staat dürfe sich in keine ge-
sellschaftlichen Fragen mischen , die freie Concnrrenz allein
sei es, die Alle « zu entscheiden habe ; jeder dürfe nur aus
seine isolirten Kräfte als Einzelner angewiesen sein . —
Handelte es sich, meine Herren , um die Concurrenz zwi -
scheu Tapitalisten und Capitalisten , nun so wäre das f-hr
plausibel ; ober handelt es sich um die Concurrenz Zwi-
scheu den Mittel - und Capitallosen mit den Capitalisten ,
so ist dies - Concurrenz ein Wetikampf zwischen efnem
Bewaffneten und einem Unbewaffneten ! Ucber -
die «: Rodbertus hat sie darauf hingewiesen : wie sind die
jetzigen BesitzvcrhLltnissc entstanden ? Haben dieselben
unter der Herrschaft der freien Concurrenz begonnen ?
sind die Grundlagen der heutigen Vermögensvcrhältnisse
durch die freie industrielle Arbeit gelegt ? Sie sind viel -
mehr das Produkt einer Vergangenheit von Zwei Jahr -
taufenden . Diese haben die Grundlage gelegt für die
heutigen Verhältnisse de » Besitze «. In diesen zweitausend
Jahren war erst Sklaverei , dann Leibeigenschaft , dann
Hörigkeit und daneben Zunftzwang . Da « sind olle «
StaatSinstitutionen gewesen , ganz positive
StaatSeinrichtungen . Unter diesen Einrichtungen
und durch diese gezwungen haben Sie , resp . Ihre Vor -

fahre », als Sklaven , als Leibeigene , als zünftige Lehr
linge und Gesellen für die jetzigen besitzenden Classen das
Vermögen producirt , da « sie nun haben . Kam endlich
die französische Revolution und proklamirte die Rechts -
sreiheit und die freie Concurrenz ; aber natürlich behielten
die Besitzenden da » Vermögen , die Waffen , die Sie
ihnen geschmiedet , und erlauben Ihnen nun , unbewaffnet ,
mit Ihren Nägeln und Zähnen in den Wettkampf , in die
freie Concurrenz mit eben den Capitalien und Maschinen
- inzutreten , die Sie durch io viele Jahrhunderte hindurch
für jene erarbeitet haben . Und nun sollten die Besitzenden
kommen dürfen und sagen : der Staat darf Ihnen , den
Arbeitern , durch keine Einrichtung irgend welcher Art die
Concurrenz mit dem Capital erleichtern , da » Sic für jene
durch tausendjährige Dienste , zu denen Sic durch positive
StaatSeinrichtungen gcnöthigl waren , erworben haben ?
Wo bliebe da die Gerechtigkeit ? Wo nur der Menschen -
verstand ? Wollen die Besitzenden Ihnen gegenüber von
. . freier Concurrenz " sprechen und daß Jeder nur auf seine
isolirte Kraft angewiesen sein soll , nun dann müßten sie,
damit die Concurrenz eben frei f-i, die Umstände zuvor
gleich machen . Daun müßten also entweder die Besitzen -
den sich zuvor ihre « Vermögen « entäußern — waS nn -
sinnig wäre — und gleichfalls nur mit ihren Muskeln
und Nägeln gegen Sic concurrireu ! Dann hätte ich
Nicht « dagegen ! Dann wollen wir sehen , wer es weiter
bringt ! Diesen unsinnigen Weg werden die Besitzenden
natürlich nicht einschlagen . Oder aber , - » muß minde -
sten », damit die Concurrenz frei sei , Ihnen gleichSfalls
Capital geliefert werden , damit Sic mit den Capitalisten
wirklich concurriren können — und das ist ja gerade
mein Vorschlag , da » ist ja gerade Das , worauf mein
Vorschlag praktisch hinausläuft , daß der Staat durch eine
Credit - Operation Ihnen die Capitalien liefere , damit Sie
dann in freie , gleiche Concurrenz mit den Capitalien
treten können . Diese frei - Concnrrenz wollen die Unter -
nchmer aber nicht , sie wollen nur die ungleiche , un -
freie Concurrenz mir Ihnen , die Concurrenz der Bc «
waffneten mit den Unbewaffneten , und daher der Lärm ,
der sich gegen meinen Vorschlag erhoben hat . Diese freie
Concurrenz . wie man sie heute versteht , diese thatsäch -
lichc Abhängigkeit , in welche Sie aus der früher »
Rechts - Abhängigkeit hineingebracht worden sind , die
hat Sie In vieler Beziehung noch viel weiter hernntergc «
bracht als die frühere Rechtsabhängigkcit selbst . Die große
Industrie und die freie Concnrrenz — für die Welt im
Allgemeinen , für un « Besitzende , ist sie eine Quelle von
Rcichthum und Segen gewesen ; aber Ihre Lage hat sie
In vieler Beziehung noch schlechter gestellt als früher ; sie
hat , um bloS auf Einen Punkt hinzuweisen , die Arbeiten
der Kinder in den großen Fabrikationszweigen ringe «
führt . Die Arbeit der Kinder in den Fabriken datirt von
der ? Erfindung der Arkwright ' schen Baumwollenspinn -
Maschine am Ende de « vorigen Jahrhunderts . Da « ist
der Segen der Concurrenz für Sie , daß Ihnen jetzt Ihre
eigenen Kinder Concurrenz machen können in einem Aller
von 8, 7 und 6 Jahren , in welchem sie in die Schule
gehören und nicht an den Webstuhl . Während früher der
Vater die Kinder ernährte , so stechen jetzt häufig die Kin -
der , die natllilich mit geringerem Lohn vorlicb nehmen
können , den Vater aus , ein naturwidriges Verhältniß ,
welche « in England bereits die unsittlichsten Folgen nach
sich gezogen hat . Und so hat die Concnrrenz Ihnen
sogar bereits die Familie vernichtetl Wenige Zahlen
mögen hinreichen , Ihnen ungefähr den Umfang dieser
Verschlechterung zu zeigen . Nach dem Berichte des
englllchen Parlaments pro 1835 betrug schon damals aus
190,710 in Wolle - , Baumwolle - , Leinen - und Seide -
fabriken beschäftigte erwachsene Arbeiter die Zahl der
Kinder vo 8 —13 Jahren nicht weniger als 56,455 und
die Zahl der Kinder von 13 - 13 Jahren 108,208 , zu-
lammen 164,663 auf 190,710 erwachsene Arbeiter , also
86 pCt . der Eiwachsenen , und die Kinder zwischen 8 —13
Jahren betrugen allein 29 PCt . der Erwachsenen » ) Der
Lohn der Kinder wechselt nach Billcrmö ( Up . III ) von
2o —75 Cent , je nach ihrem Alter , d. h. von 2 - 6 Sgr .
Daß das dazu beigetragen haben muß , Ihren Lohn zu
verringern , können Sie Sich selbst denken und bei Villermö
nachlesen . Oder hören Sie über diese Frage den Vater
der Preußischen Statistik , den wirkl . Gehrimrath Hoff
mann� ) . „ So schlich sich, " sagte er in seinen nachge
lassenen Schriften unter allgemeinem Beifall der Wohl -
wollenden und Verständigen , „ein Mittel zur Minderung
de« Lohnsatzes für die Handarbeit ein , dessen Folgen
Greuel der Entsittlichung wurden , welche allerdings
in solchem Umfang nur der nenesten Zeit angehört
und namentlich mit den Spinn - und Webmaschinen zu
solcher Ausdehnung gelangte , daß ptzt der größte Thcil
einiger vorzüglich berühmten Fabrikorte darunter erliegt .
Nur sehr kräftige Regierungen vermögen hier
Einhalt zu thun und nur langsam fortschreitend ist eine
Rückkehr zum Bessern möglich . So wie England voran -
ging auf dieser verderblichen Bahn , so beginnt es jetzt
voranzugehen durch Beschränkung der Befugniß , Kinder
und Frauen zur Fabrikarbcit zu gebrauchen . Wa « bis
jetzt hierin geschehen , ist allerdings noch bei Weitem un -
zureichend , dem Ucbel zu steuern ; indessen offenbart es
doch eine Richtung der gesetzgebenden und voll -
ziehenden Macht , deren endliches Ziel die Befreiung
der Gewerbsamkeir von dem schmählichen Vorwurf sein
muß , daß sie die Vermehrung de » Wohlstandes der Nation
nur mit der Entsittlichung eine » beträchtlichen
Th - ile » derselben zu erkaufen vermöge . " Und
dabei ist eS gar so weit , wie in England , bei un » noch
nicht gekommen . Manches werden Sie indeß selbst erlebt
und mit ihren eigenen Augen angesehen haben , es ist schon
Alle « bei un « vorhanden / aber noch relativ geringer , die
weitere Entwickelung kommt eben noch.

So ist e« gekommen , daß , wie Ch. Dupin In seinen
lbreos produetives konstatirt , 68 pCt . der militär¬

pflichtigen Bevölkerung im Elsaß militärunsähig sind
und in einigen andern FabrikdcpartcmentS über
90 PCt .

Wollen Sie , meine Herren , ehe Sie die Besserung
Ihrer Lage in Angriff nehmen , warten , bi « Sic ein Ge-
schlecht von Killppeln geworden ?

In seiner Anwendung auf das Berhälwiß der Capl
talisten zu den Arbeitern also ist das Princip , der Staat
dürfe in keiner Weis « eingreifen , die freie Con -
currenz müsse Alle « machen , das leerste und grausamste
Vorurtheil von der Welt !

Ich spreche hier — denn jede « meiner Worte wird
durch die weiteste Ocffenllichkcit getragen werden — ich
spreche hier unter der Controlc der gcsammten Wissen -
schafl und also auf da « Risico des ganzen Rufes , den ich
mir durch lange und mühsame Arbeiten in der gelehrten
Welt erworben habt . Nun , ich nehme keinen Anstand
Ihnen zu sagen , daß diese « Vorurtheil nicht nur ein Bor -
urtheil ist wie jedes andere auch , sondern eine » der nn <
intelligentesten , stupidesten und culturfeindlich >
sten Vorurtheile die ich kenne !

Wie wenig ernsthaft e« noch dazu von der Classe ge.
meint ist , von der es ausgegangen , von den Manchester .

*) First report on mills . md factories pro 1835 . —
S . Duepetianx , de In Condition etc . I , p. 15.

*' ) Nachgel . Schrift . S . 224 .

Männern , da « zeigen gerade die höchstinteressanten gegen «
wältigen Ereignisse in England . ( Fortsetzung folgt . )

2m Walde .

Von Wilh . Hasenclever . )
Am frischen Frühlingsmorgen
Hinaus in die Waldesluft ,
Dort blühet die goldene Freiheit ,
Auf Höhen und in der Kluft ,
Wie ihm der Schnabel gewachsen ,
Der Vogel schwatzt und ruft .

Das ist die wahre Freiheit ,
Die « tolle Vogellatein ,
Die Raben und die Elstern
De « König der Lüste beschrei ' n,
Und all ' die andern Kleinen ,
Die lachen zwischen drein .

Kein Richter und kein Kerker
Sperr ' n ihnen die Schnäbel zu ;
Kein bunter Polizeimann
Gebietet ihnen Ruh ,
Nicht mal dem Nachtscandaler ,
Dem trotzigen Uhu .

Ohn ' jegliche Erlaubniß
Die Frösche versammeln sich frei ,
Erheben über Alle «
Viel Lärmen und Geschrei ,
Und dennoch läßt sie in Ruhe
Die löbliche Polizei .

Den Ameisen , den flinken ,
Wohl wird ihnen manchmal heiß ;
Bei ihrer schwere » Arbeit
Gerathen sie gar in Schweiß —
Kein Andrer aber verprasset
Die Flüchte von ihrem Fleiß .

E« wagen die Blümlein zu blühen
Sogar in Rebellen - roth ;
Kein Staatsanwalt beantragt
Für Hochvcrralh den Tod .
Im frischen , freien Walde
Bestehet kein Verbot .

Und doch ist Alle « geordnet ,
ES regen sich Zauberhänd ' —

Husch — Husch — die WaldeSgeister
Wie Alles fliegt und rennt !
Es führt die alte , heil ' ge
Natur ihr Regiment .

vermischtes .
* ( Der Schwindel der „ Ehrlichen " ) tritt im «

mer deutlicher zu Tag . Mit Ausnahme einiger Gegen -
den in Sachsen haben sie überall nur vereinzelte Anhän «
ger , die sich großartig „social - demokratische Partei " neu «
nen , Dclegirtc wählen u. s. s. So z. B. in Berlin , wo
die ganze Partei aus etwa 20 Mann besteht und in den
regelmäßigen Versammlungen nur etwa 10 Mann an -
wcsend sind , hat man einen Delegirten nach Stuttgart
gewählt . Wie viele Stimmen wird derselbe dort vcr «
treten ? Achnlichc « berichtet man uns von den verschie -
dcnsten Orten . Ueberall sind e« Bourgeois - Literaten ,
Fabrikanten oder Geldleute , welch - mit einigen wenigen
Arbeitern die Komödie spielen . So stillt e« sich z. B.
heran », daß eine angebliche „ große BolkSversamm -

nng " In Waldenburg au « 31 Mann bestand . Wel -
ch- r Schwindel ! Dabei kommen die Agenten von allen
Seiten herangcreist . Wer trägt die Kosten ? Die Volks -

Versammlung von 31 Mann gewiß nicht . Also die Bour «
geoisiek Und warum auch nicht ! Gilt c« doch, Uaeiuig -
keit unter den Arbeitern zu stiften . Dasselbe haben zwei
„Ehrliche " ( Bebel und Fritzsche ) jüngst in einer Berliner
Arbeiterversammlnng versucht , aber man hat da die
Herren als Zwietrachtfäer an die Lust gesetzt . Wie die
Arbeiterpartei von Seiten der Volkspartei verdächtigt
wird , möge man daraus ersehen , daß Herr Liebknecht In
seinem Blatt über die Agitatoren des Allg . deutsch . Arb . «
BereinS schreibt : „ Sie sind zu jaul und zu schlecht zu
arbeiten . " So spricht die Bourgeoisie von denjenigen ,
welche von ihren Arbeiterbrlldern und mit den Pfennigen
derselben ausgeschickt werden , um die Arbeiterklasse aufzu -
klären und zu vereinigen . Und dieselbe Partei , welche
fortwährend massenhaft Geld aufbringt , um Uneinigkeit
unter den Arbeitern zu stiften und jetzt schon wieder einen

kostspieligen Congrcß in Stuttgart abhält — dieselbe
Bourgeoispartei giebt vor , kein Geld zu haben , um ihre
Abgeordneten in den Norddeutschen Reichstag oder in da »

Zollparlament zu schicken, wenn Arbeitcrangelegen -
heilen vorkommen . Welcher Schwindel ? Mit wel -
cher Keckheit untersteht man sich gegen die Arbeiter zu
Gunsten des Gcldsacks auszutreten !

I. Altona , 1. Juni . ( „ Ehrliche « . " ) Eine ungeheuere
Versammlung des Eisenacher Zwergverein « hat bei Eppler
hierselbst stattgefunden , woselbst 17 Mann anwesend waren .
Es waren keine Ti - scnbachrr — Gevatter Schneider und
Handschuhmacher — sondern Lauterbacher — Gevatter
Schuster und Bersemacher . — Darunter der edle Bruhn .
In dieser denkwürdigen Versammlung wurde Jork al »
Delegirter für den großen Slultgarler Kongreß gewählt
und zwar „ mit Majorität " ; mögen die Stuttgarter
Stimmcnzählcr recht genau und gewissenhaft zählen ,
Altona hat 17 Stimmen . Der arme Bruhn ist unter -
legen und er ist doch älter al « Uorkl Wird er jetzt
nicht am Ende Opposition machen ? Der Klassenbestand
war noch 29 Mark , und so müßten für die Delegation
noch verschiedene Mark « aufgebracht werden . Na da «
wird schon das „ VermittelungScomitö " machen . Nach
fürchterlichem Debattmn waren nun die Altonaer Zwerg -
vereinsmitglieder heimgegangen . Hört , sie gingen heim ,
nach Hamburg , St . Pauli , Ottensen u. f. w. 17 Mann
aus drei bi « vier Orten bilden also den Altonaer „ehr -
lichen " Verein . Der Herr behüte sie! Beim Heimgang
wurde noch in einer Privatdebatte über Schallmcycr und
den kleinen Licbisch „gekannegießert " , dann war das Werk
vollbracht !

— ( Der siebenfache Mord iu Denham . ) Kurz
haben wir in der Nummer 62 über denselben schon bc-
richtet . Heber die Ermittelung de « Mörder « liegen noch
folgende Einzelnhcitcn vor . In der Nacht vom Sonn -
abend auf Sonntag sah der Polizist de« Dörfchens einen
Fremden in zerlumpter Kleidung . Es mochte gegen 3 Uhr
trüh sein . Der Verdacht de» Polizisten wurde dadurch
beseitigt , daß der Fremde ihn anredete , ihm die Geschichte
eines streitenden Ehepaars erzählte , dem er unterwegs
begegnet sein wollte , und schließlich nach der Oxsordcr
Chaussee fragte . Der Polizist wie » ihn die Gasse ent -
lang , in deren letztem Hause Marshall wohnte . Vier
Stunden später begegnete eine Wittwe au « dem nämlichen
Dorfe , welche sich frühzeitig auf den Weg gemacht hatte ,
um einen Abend « vorher verlorenen Schlüssel zu suchen ,
einem Individuum , dessen Beschreibung genau zu der de «

Polizisten paßte , nur daß der Fremde im zweiten Falle
anständige Kleider anhatte und einen Mantelsack iu der
Hand trug . Er sprach sie an, erzählte die nämliche Ge «



schichte von dem Manne , der seiner Frau im Streit - ge-
droht habe , er wolle sie in ' « Wasser werfen , und crwi -
derte aus die Frage der Malrone , ob er nicht au « Marshall ' s
Haus gekommen sei, bejahend mit dim Zusätze , daß ed
am Abend dorthin zurllckzukehrcn gedenke , nachdem die

Familie von ihrem Besuch in London zurück sei. Der
Fremde war auf dem Wege nach Axtridge begrissen , als
die Frau ihn verließ . Uisprünglich halte sie ihn für
Marshall selber gehalten , hauptsächlich seiner Klcipung
wegen , und — was nun den Angeklagten John Jones
oder JenkinS betrifft — so waren es grade seine ordcnt -
lichen Kleider , welche bei einem seiner Schlafkameraden
in einem ordinären Logirhausc von Uxbridgc den ersten
Verdacht gegen ihn erregten . Jone « war am Sonnabend

ausgegangen , kehrte am Sonnlag früh mit dem neuen
Anzüge , den er von seinem Bruder bekommen haben
wollte , zurück , und legte sich ermüdet zu Bett .
Auch eine Uhr und K- lte hatte er , welche er am
Montag in Versatz gab , nachdem er den Sonnlag
mit zwei Dirnen zugebracht Halle . Als sein
Schlaskamerad , Eoombe « mit Namen , ihm von der Mord
that erzählte , wurde er verwirrt und entfernte sich. EoombeS
machte Anzeige bei der Polizei . Als der Mörder daraus
verhaftet wurde , zog er eine bis zur Mündung mit
Pulver und Stückchen Eisendraht vollgepfropfte Pistole
aus der Tasche , an deren Gebrauch er rechtzeitig vcr -
hindert wurde . Der Mordthateu beschuldigt , sagte er :
„ Ich habe Niemanden ermordet , weiß aber , wer ' s gcthan
hat . " Die bei dem Angeklagten vorgefundenen Sachen sind
dckannllich al « Marshalls Eigcnthum erkannt worden . —
So weit der Thalbestand , wie er durch die verschiedenen
Zeugen festgestellt ist . Der Angeklagte , dessen Acußcres
einen durchaus abschreckenden Eindruck macht , verhält sich
seit seiner Verhaftung geradezu apathisch . Die Unter -
suchuvg scheint für ihn nicht da « mindeste Interesse zu
haben , und als er nach dem ersten Verhör abgeführt
wurde , drehte er sich um und rief seinen ehemaligen Schlaf
« ameraden EoombeS , der die unmittelbare Veranlassung
zu seiner Verhaftung war , lustig zu „ Adieu Eharlic . "
Von Slough an «, wo das erste Verhör stattgefunden
hatte , wurde er per Eisenbahn in das GrafschaftSge -
fängniß von AileSbury gebracht ; ehe er aber in dem
Eifenbahncoupe faß , machte ein bis zur Wuth entrüsteter
Bolkshaufen der Polizei viel zu schaffen . Das Volk schien
entschlossen , die Justiz selbst in die Hand zu nehmen , zer -
trllmmertc die Fenster des Bahnhofsgebäudes und vcr -
schaffte sich so Zugang zu dem abgesperrten Perron . Die
Polizei hatte sich mit dem Angeklagten in dem Billcl -
burcau vcrdarritadirt , und machte von hier au » vier
Versuche , in den bereitstehenden Eisenbahnzug zu gelangen ,
da « Volk aber war entschlossen , seinen Willen durchzusetzen ,
und hieb mit aller Gewalt auf den Gefangenen ein, den
die Polizisten nur dadurch zu schützten wußten , daß sie
«inen Theil der Schläge parirten und selbst über sich er
gehen ließen . Stur durch eine List gelang e», d: n Ange
klagten fortzuschaffen . Eine Anzahl Polizisten stürzten sich
in einer Phalanx in da » Eisenbahnconpü , schloffen die «
hinter sich, und während die Diener der Gerechtigkeit sich
hohnlachend ans dem Fenster lehnten , fuhr der Zug davon .
Die Wartesäle und übrigen Räumlichkeiten de » LtatioiiS -
gebändcS wurden geöffnet , und die geprellte Menge nahm
ihren Abzug . Nachdem nur noch wenige zurückgeblieben
waren , kam eine Locomotivc mit einem Wagen ange -
fahre »; der Augeklogte , welcher im Billetburcau verborgen
geblieben war , wurde in aller Stille hineingebracht , und
etwa acht Meilen von der Station wartete der Personenzug
auf seinen Anhang .

— ( Arbeiter in Berlin verunglückt . ) Am l. d.

gerieth der Arbeiter Suter in der Goldschmidt ' jchcn Kat -
tunfabrik , Köpnickerstraße 21 — 26 , mit beiden Händen
zwischen zwei im Gange befindliche Drnckwalzen , und er¬
litt sehr erhebliche Quetschungen . — Der Steinträger
Hödc stürzte am 2. ds». , als er eine Mulde mit Steinen

aus den Neubau de « Grundstückes Llltzowstraßc KK) hin¬
auftrug , ans der Höhe de « zweiten Stockwerkes in das

Erdgeschoß herab , und erlitt eine erhebliche Verletzung am
Kopfe und anscheinend schwere innere Verletzungen . —

Ju einer 5 Fuß breiten und 3 Fuß tiefen Cisternc de «
neben der Leisegang ' fchen Gärtnerei in Eharlottenburg
belegenen Piper ' schcu Grundstücke «, in welcher da » Wasser
nur einen Fuß hoch stand , wurde am 31 . v. M. der dem
Trünke erzebene Arbeiter Niendorf ertrunken gefunden .
Derselbe ist muthmaßlich in trunkenem Zustande in die

Cisterne gefallen » nv außer Stande gewesen , sich au » der

selben herauSznhilfe ».
- - ( Arbeiter verunglückt . ) Am I . Juni halten

zwei Arbeiter in Köln welche an einem Neubau in der

Gegend de « GartenhäuscrwalleS beschäftigt sind , da » Itn -

glück , von einem circa 3 » Fuß hohen Gerüst in den Kel -

ler zu stürzen . Der eine hiervon brach hierbei beide Arme

und erhielt außerdem schwere Verletzungen am Kopfe , so

daß er sofort zum Hospital befördert werden mußte ; der

andere kam mir leichteren Verletzungen davon und wurde

nach seiner Wohnung gebracht . Beide Arbeiter sind ver >

hcirathet . In verflossener Stacht halte ein Arbeiter , welcher
beim Reinigen einer Latrine in der Bencsisstraße beschäftigt

war , daS Unglück , beim Hinabsteigen in die Grube von

der noch vorhaildenen Stickluft betäubt zu werden und

in die Grube zu stürzen . Als man ihn mit einem Seile

sofort in die Höhe beförderte , riß unglücklicher Weise

dasselbe und konnte der Verunglückte nunmehr erst mit

Hülfe eines Pompiers mit Stangen emporzearbtitet
werden . Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche
blieben leider ohne Erfolg .

— ( Zwei erschütternde Unglücksfälle ) von

welchen sieben Arbeiter betroffen sind , werden au « den

englischen Provinzeu gemeldet . In einer Kohlenzeche zu
Orrell unweit Wiegau siel ein sieben Tonnen schwerer
Stein aus drei in der Tiefe arbeileudc Bergleute und
tödtete sie auf der Stelle . — In einim Steinbruche zu
Hippersolme bei Halifax verschüttete ein fürchterlicher Erd .

stürz vier Arbeiter , von denen zwei Leichen und die an -
deren beiden schwer verletzt au « dem Schutt hervorgezo -

gen wurden . „* ( Achtzehn Arbeiter verunglückt . ) Eine in

ihren Folgen illrchterliche Kessel - Explosion fand am Donners -

tag in der Eisengießerei der Firma Kiclersley u. Comp .

zu KiedSgrove in England statt . Der explodirtc Kessel

wog acht Tonneu und war schon ziemlich abgenutzt .
Drei Arbeiter wurden auf der Stelle getödlet , fünf andere

sind seitdem an ihren Verletzungen gestorben , und zehn
weitere liegen schwer verwundet , einige davon fast hoff -

vungSlo » darnieder . Die meisten der getödteten und

schwerverletzten Arbeiter sind Familienväter . Die Ursache
der beklagenswerthe » Katastrophe ist bi » jetzt noch nicht
ermittelt . Wir haben diesen Unglücksfall aus der „Elber -
felder Zeitung " entnommen und fragen ganz ernsthaft :
Sind diese 13 Arbeiter auch durch eigene Unvorsichtigkeit
verunglückt ? Oder war der „ ziemlich abgenutzte
Kessel " , den die Herren Arbeitgeber aus Habsucht nicht

durch einen neuen ersetzt hatten , an diesem Unglücke

Schuld ? Hat die Elberfclderin , die bei Unglücksfällen in

Fabriken so gern den verunglückten Arbeitern selbst die

Schuld giebt , den Muth , diese Fragen ehrlich zu beanl -

« orten ? � .
— ( Eine Doppelhinrichtung . ) In Tulamon

( Irland ) wurde am 27 . Mai das rraurige Schauspiel

einer Doppelhinrichlung in Scene gesetzt . Die Delinquen -
ten waren ein Hcrkulisch - S Gcschwistccpaar , Laurcce und

Margaret ShieldS . Ersterer 21, Letztere 29 Jahre alt ,
welch : beide vor Kurzem gemeinschafilich einen Mann ge-
winnsttchtiger Zwecke wegen unter erschwerenden Umständen
ermordet hatten , und dieserhalb zum Tode durch den
Strang vcrurtheilt wann . Hand in Hand starben sie,
eine Litanei hersagend , äußerst gefaßt , namentlich trug da »
Weib eine bewundernSwcrthe Festigkeit auf ihrem letzten
Gang zur Schau .

— ( Ein schreckliche « Ercigniß ) hat sich am 12 .
Mai in Lissabon zugetragen . Vicrra de Castro , ein ehe-
maliger Deputirter und bedeutender Redner , hat seine
neunzehnjährige schöne Frau erdrosselt . Er überraschte
dieselbe an dem genannten Tage , wie sie einen Brief
schrieb , den sie vor ihm zn verstecken suchte . Er verlangte
die Auslieferung des Briefes und auf ihre Weigerung
entriß er ihr denselben gewaltsam : die Adresse trug den
Namen seines besten Freunde », Maria de Garret , eines
Neffen des berühmten Joao Baptist » de Almcida - Garret ,
des ausgezeichnetsten portugiesischen Dichters deS Neuzeit .
Madame de Castro bat in dem Briefe Garrct , er möchte
sie inS Theater begleiten und ihr «in Bouquet mitbringen .
Sie betheuertc ihrem Gatten , daß bis jetzt nicht «
Verbotenes zwischen ihr und Garret vorgefallen sei,
und der Gatte versprach Verzeihung . Gerüdrt durch so
viel Güte und Igcpfoltcrt von Gewissensbissen , gestand
sie zetzt ein, daß sie doch schuldig sei ; in Thräncn
aufgelöst schwur sie Besserung . Ihr Gatte entgegnet -
kein Wort , stürzte aus dem Zimmer und dem Hause
hinaus und kehrte nach einer Weile mit einem Fläschchen
Chloroform , daS er gekauft , zurück . Mit einem Fußiritt
stößt er das jammernde Weib , da » seine Kniee umklammern
will , von sich. „ Du mußt sterben ! " herrscht er ihr zu
und will sie zwingen , den Acther einznalhmcn . Sic wehrt
sich verzweifelt und als sie versncht zu schreien , umspannt
er ihren Hals mit beiden Händen und erwürgt sie. Er
wacht die Nacht hindurch bei dem Leichnam , bei Tage »
anbruch rafft er sich auf , verschließt sorgfältig seine
Wohnung und sucht zwei Freunde auf , welchen
er den schrecklichen Vorfall erzählt . Er bittet sie,
zu Garret zu gehen und diesen auf Tod und Leben zu
fordern , aber der Zweikampf müsse sofort vor sich gehen
Garret schlägt da » Duell auS ; er sagt , niemals werde
er sich mit einem Freunde schlagen , den er so grausam
gekränkt habe . Zugleich übergi - bt er ihnen einen Brief
an Castro , in welchem er schreibt , er reise noch devselben
Abend nach Madrid ab. Durch die und die Straßen
würde er sich nach dem Bahnhof begeben : dort könne ihn
die Rache seines einstigen Freunde » treffen ; er wütde sich
derselben nicht entziehen , vielmehr glücklich sein , mit sei-
xcm Leben sein Vergehen zu Algen . Castro verschmäht
eine Rache dieser Art und stellte sich direct den Gerichten ;
er ist erst einige dreißig Jahre alt . Garrct soll sich nach
Frankreich begeben haben und in ein Trappistcnklostcr
treten wollen .

— ( Schwindel in den höchsten Kreisen . ) So

wohl in AdelSkreisen als auch in der Finanzwell macht
seit einigen Tagen da « plötzliche Verschwinden de « Für -
sie » Constantin Czartoryski peinliche » Aussehen . Der

Fürst , welcher Präsident der franco - östcrrcichischen Bank
und Mitglied dcö Herrenhauses ist , hat da » Arrangement
mit feinen zahlreichen Gläubigern — man spricht von
einer Schuldenlast von über 300 , OOO st. — seinem An
walte übertragen und ist — wie man sich bei so hoch
gestellten Peisönlichkciten auszudrücken pflegt — abg¬
reift . — Von unterrichteter Seite erfährt da » „ Nene
Fremdenblatt " über diese Affaire folgende Einzelheiten :
Fürst Constantin CzartoivSki befindet sich seit langer Zeit
in dcrangirten Verhältnissen , in welche er in erster Linie
durch einen preußischen Schwindler , NanicuS Graf A.
v. d. R. gerieth , der den Fürsten um namhafte Summen

belrogcu hatte und dem I. k. Landes - als Strafgerichte
eingilkefert wurde . Später fiel der Fürst in Wucherhände
und wuchs seine Schuldenlast zusehends an, ohne daß sich
ihm Quellen eröffnet hätten , wenigstens einen Theil der

Passiven zu decken. In den letzten Monaten circulirten
in Wien massenhaft Wechsel des Fürsten , zum Thcile ans
sehr hohe Summen , ohne daß es möglich gewesen wäre ,
auch nur einen Theil derselben an den Mann zu bringen ,
ja e» wird sogar versichert , der Auwalt des Fürsten
habe in mehreren Fällen wegen Rllckcrhalt der noch un
verkauften Wechsel die Intervention der Sicherheittbehörde
in Anspruch nehmen müssen . Weiter wird mitgethellt ,
daß das Mißtrauen gegen den Fihsten Czartoryski aus
dem Getinde noch wuchs , weil sein Name von irgend
einem Gauner mißbraucht wurde , und eine Anzahl
Wechsel circulirten , auf welchen der Name des Fürsteu

gefälscht war . Es soll diesfalls auch eine strafgerichrliche
Untersuchung im Zuge sein . Unter solchen Umständen
glaubten nun seine Freunde dem Fürsten den Rath geben

zu sollen , er möge — abreisen , mn sich dem lästigen nnd

ohnehin nutzlosen Dränge » seiner Gläubiger zu entziehen .
— ( Verschwendung und Wucher . ) Ei » uugeheu -

rer Schrecken hat sich der Berliner Geldlcute bemächtigt ,
die gewohnt sind , mit ihrem Gelde 25 —30 pCt . zu vcr -

dienen , als sie davon hörten , daß der Rittmeister v. L.
vor einigen Tagen Schulden halber seinen Abschied ge.
nommcn habe , nachdem für ca. 100,000 Thaler unbc

zahlte Wechsel in ihren Händen waren . Es trifft die

Koryphäen dieser hiesigen ganz eigcnthümlichen Geschäfts -
weit . Die eigentliche Schuld beträgt 25,000 Thlr . , sie
ist angewachsen durch Damnos zu der ungeheuren Summe

von 100,000 Thalcr . Man hielt die Wechsel sicher , denn

man wußte es ja : der Rittmeister v. L. war eine sehr
beliebte Persönlichkeit bei Hofe , nnd schon mehrmals waren

seine Schulden von sehr hoher Hand bezahlt , ohne daß

auch nur ein Pfennig abgezogen wäre . Der Vater v. L

war ehedem kommandirendcr General und Chef de »

MilitärcabinetS , unter dem verstorbenen König eine sehr

einflußreiche Persönlichkeit . Jetzt soll der Versuch gemacht
werden , die Schulden mit 20 pCt . zu reguliren . Ein

naher Verwandter will die Mittel dazu hergeben . Es ist

übrigen » im Laufe der letzten Jahre der achte Garde >

Ojfizi - r , der Schulden halber seinen Abschied genommen
— ( Zur Charakteristik der Dienst « tiefte . ) Ein

Dienstmädchen führte Beschwerde darüber , daß seine Dienst -
Herrin bei der Entlassung das Wort „unehrlich " in da «

Führungsattest geschrieben hatte . Die Frau , aufzesorderl
zu erklären , wodurch sie die Bezeichnung „unehrlich " begrün -
den könne , zählte folgende von dem Dienstmädchen nicht
bestrittene Thatsachen auf : 1. hatte das Mädchen von
einem der Herrin gehörenden Stück leinenen Band eine
Ell « abgeschnitten und an seine Küchenschürze genäht ;
2. hatte da » Mädchen von dem Garnknäuel der Herrin
ein Ende abgerissen nnd ein Loch in seinem Strumpf
damit zugestopft ; 3. halte das Mädchen drei alt gewordene
Milchbrode ohne Vorwiffen der Herrin einer allen Frau ge«
schenkt ; 4. hatte daSMädchen ein paar alteZcugstiefeldcrHer -
rin angezogen und einen Gang damit gemacht , die Stiefel
aber dann wieder an ihren Ort gestellt . Die Sache
wurde dadurch erledigt , daß der Dienstherr das von

seiner Frau geschriebene Attest kassirte und ein « mit „ treu
und fleißig " dafür ausstellte .

* ( Geldschwindeleien ) werden fortwährend unter
dem Deckmantel der Arbeiterbewegung an den Arbeitern

begangen . Bald sind rS einzelne Beittagsammler , bald

einzelne Cassircr , bald solche , die mir dem Verkauf von
Billeten beauftragt sind ». s. f. Mögen sich doch die Ar -
beilcr immer vorseh . n, wenn sie Jemand Geld in die
Hand geben . Andererseits verdienen diejenigen Anerkennng ,
welche die Gelder der Arbeiter gut und gewissenhaft ver -
walten .

— ( Hungertod . ) Die neueste indische Post bringt die
Kunde , daß 21 Personen von der Bemannung de » eng -
tischen Schiffes „ Mariana " Hunger » gestorben sind. Ca -
pitän Stuart vom Schiffe „ Tweed " begegnete der
„ Mariana " , welche Nothsignale ausgesteckt hatte , am 7.
d. im 9. Gr . nördl . Breite und 09 Gr . östl . Länge . Er
begab sich auf das Verdeck , wo sich ihm ein schauerlicher
Anblick darbot . Nicht weniger als 21 Leichen lagen zer-
streut umher und der Rest der unglücklichen Mannschaft
war demBerscheiden nahe ; weder Lebensmittel noch Wasser
fand sich an Bord vor . Die „ Tweed " versorgte die „ Ma -
riona " mit dem Nöthigcn , woraus beide Schisse ihren
Weg fortsetzten .

— ( Großer Schwindel . ) Die „StaatSbllrgerztg . "
schreibt : „ Als wir vor wenigen Tagen ein schlagendes
Beispiel von dem AuSstellungS - Lotterieschwindel erzählten ,
— es handelte sich dabei um den in der Altonaer Lotterie
für 100 Thalcr Einsatz und 23 Silbergroschen Spedi -
liouSgebühren erlangte » Gewinn eines allen , auszearbeite
ten SeidcnhutcS im reellen Werthe von kaum einem
Thaler — , warnten wir bereits neben den von Kassel und
anderen Orten drohenden AusstellungSlotterien auch vor
der von dem Grafen Goltz , Hr . Strausberg und ähnlichen
Geld - und Sportliebhabern zum sogenannten Berliner
Pferdcmarkt aus den 24. Juni d. I . arrangirlen Ver -
loosung von Pferden und Equipagen , zu der Hr . Sieg
ftied Brann Hierselbst die Loose ü 1 Thlr . verkauft . Der
Plan zu dieser Lotterie überbietet jedoch an — Dreistiz .
teil in der That so weit alles bisher im Lotterieschwindcl
schon Dagewesene , daß wir hier noch einmal der sauberen
Unternchmung sp- cieller gedenken müssen . Sieht man
nämlich nur flüchtig auf diesen Plan , so wird man sich
schon darüber wundern müssen , daß die Heeren Unter
nehmer jener Lotterie für 00,000 Loose a 1 Thlr . , also
für 60,000 Thalrr baareS Geld nur Gewinne im angeb
lichen Werthe von 44,300 Thlrn . verlooscn , also ihrem
eigenen Zugeständnisse nach nicht weniger als 15,700 Thlr ,
in ihre Tasche wandern lassen wollen . Man tröstet sich
jedoch über dieses wirklich recht reinliche Geschäft , indem
man die Möglichkeit in ' S Auge faßt , ein Paar Pferde für
1200 oder 1500 Thlr . und dgl . zu gewinnen . Allein -
wenn mau den Plan noch etwas genauer betrachtet , dann
sträuben sich einem wahrlich die Haare ob der Ungeheuer
lichkeit desselben , denn die 60,000 Loose a 1 Thlr . bilden
nur da « Minimum , die geringste Zahl der auszugebenden
stiummern , wogegen die Gewinne nur einen Werth von
höchstens 44,300 Thlr . haben düifen . Bestimmtes ist gar
nicht darüber festgesetzt , so daß also hier Loose verkauft
werden , so viele wie nur irgend abgesetzt werden können ,
während die Gewinne so schlecht und gering beschaffen
sein dürfen , wie sie wollen , wenn ihr Werth nur ja nicht
mehr a>« zusammen 44,300 Thlr . beträgt . Wer den
Werth überhaupt feststellt , ist ebenfalls nicht gesagt , daß
er aber durchschnittlich gering genug sein werde , dafür
bürgt schon der Umstand , daß unter den in Summa vor -
handenen 3000 Gewinnen nicht weniger als 500 Peitschen
und 2268 „kleinere " Gegenstände unbenannter Art (also
wohl Stückchen Seife , Pomade zc. ) sich besindcn ! — Und
solchem völlig haltlosen , schwindelhasten Unternehmen , bei
welchem obenein Leute wie der bekannte Herr Strausberg
an der Spitze flehen , ohne daß den Spielern die geringste
Garantie geboten wird , gewährt man zu feiner Etablirung
in der Hauptstadt de » Norddeutschen Bundes die Polizei -
lichc Genehmigung ? ! In Wahrheit , das ist uns beinahe
unbegreiflich ! "

- ( Gaunerei . ) Eine besondere Art von Diebes

industrie , die eine große Gcwandhcit erfordert und in

frühere » Jahren , namentlich unter den jüdischen Gaunern ,
sehr gebräuchlich war , scheint jetzt von einem ganz ge-
wiegten Spitzbuben wieder cultivirt zu werden . Zu einem
der renommirtesten Juweliers in Berlin kam neulich ein

Herr , mittelgroß , mit wohlgepflcgtew blonden Bart , elegant
gekleidet und von Manieren , die einen Mann von Distinc
iion in ihm vermurhen ließen . Er sprach geläufig deutsch ,
aber mit einem Accent , der jeden glauben macheu mußte ,
einen Ausländer vor sich zu haben . Der Fremde bestellte
einen Ring , erbat sich aber die Erlaubniß , den Edelstein ,
welcher in denselben yefaßt werden sollte , selbst auswählen
zu dürfen . Eine reiche Colleclion von Steinen wurde
dem Besteller vorgelegt . Er schien sehr kurzsichtig zu
sein , denn um anscheinend den Schliff der auf dem Laden

lisch liegenden Steine zu prüfen , brachte er da « Gesicht
in die unmittelbarste Nähe derselben , während er die

Häude auf den Rücken gelegt hatte . Als er feine Wahl
getroffen , empfahl . er sich höflich unter Zurücklassung einer
Karte mit hochklingendcn Namen und Titel ; als seine
Wohnung hatte er eine » der ersten Hotel » bezeichnet ,
wohin ihm der bestellte Ring geschickt werden sollte . Kurz
daraus als der Juwelier feine Steine wiede wegpacken
wollte , vermißte derselbe einen sehr werthvollen Brillanten ,
der nur mit dem höflichen Fremden verschwunden sein
konnte . Bald daraus bestätigte sich denn auch der in

ihm aussteigende Verdacht ; eine Nachfrage in dem ' von
dem Fremden bezeichneten Hotel ergab , daß hier niemand
de » angegeben Namen « wohnte oder gewohnt hatte . Jetzt
wurde dem Juwelier auch klar , warum sein vornehmer
Kunde bei der Besichtigung der Steine plötzlich , als ob

ihm da » Niesen ankäme , das Taschentuch an die Nase
gebracht hatte . Der Unbekannte gehörte offenbar zu jener
Klasse von Gaunern , welche unter dem Namen „ Slipper
bekannt , sich Wachs an die Nalenspitze zu kleben Pflegen ,
um in der angedeuteten Art kleine Wcrthgcgenständc es
camotiren zu können , wobei sie sich den Anschein der
Kurzsichtigkeit geben . Seit langer Zeit hatte man von
derartigen Diebin nichts mehr gehört .

— ( Ein Militärposten überrumpelt . ) Au »
Brüssel wird vom 28. Mai geschrieben : „Heute Morgen
durchzog ein stilles Gerücht die Stadt , daß ein ganzer
Mililärposten , fast im Mittelpunkte der Stadt aufgestellt ,
während der Nacht entwaffnet worden sei, ohne daß ein

einziger Mann de » Postens , nicht einmal die Schildwache ,
das miudeste merkte . Ansang « glaubte man an eine Mystifi -
cation , aber bald stellte es sich heran «, daß e« sich um einen

Posten in der Straße duGrand - Hospice handelte . DieserPo
sten , von einen Segeanten befehligt , zählt augenblicklieb zwöl
Mann und hat mehrere Wachen zu stellen . ES scheint ,
daß man geduldet , daß der Wachelhuende vor dem Posten
sich auf sein Feldbett ausgestreckt habe , wie die übrigen
Cameraden . Die Gewehre , welche am Tage vor dem
Wachtlocale aufgepflanzt sind , werden de » Nacht « hinein .
gebracht . Schlechten Witzbolden ist e» nun gelungen ,
diese Nacht während de « Schlafe « der Wache acht Ge -
wehre davonzufllhren . Heute Morgen aber bemerkte der
Coinmandirendc , die Corporale und Mannschaften , daß
ihnen die acht Gewehre fehlten ! Daß bald in dem ganzen
Viertel eine allgemeine heitere Erregung der Gemüther
entstand , ist nicht zu verwundern . Dem Posten war es
aber nicht « weniger als heiter zu Mrnhe . Die Vorge¬
setzten de « Platzes , benachrichtigt von dem Vorfalle , ließen
8>/i Uhr den Posten anfheben und die entwaffneten Sol -
daten wurden wie Kriegsgefangene nach der Cafernc und

von dort vorläufig auf die Polizeistube in Verwo
führt . Die verschiedensten Mulhmaßungen werden
diesen eigenlhilmlichcn Diebstahl inmitten eines voll
Viertels angestellt . Die ganze Garnison ist na.
berührt . Eine Civil - und Militäruntersuchnng sind ib
eingeleitet worden . — Schon nach einigen Tage »
die Gewehre wieder heimlich vor die Tommandantat
bracht worden und löste sich das Ganze in einen

"

auch für die betheiligten Solduten höchst nnangem
Scherz auf .

— ( Einfuhr von Arbeitswaare . ) In
( Westphalen ) langte am 25. v. M. wieder ein TraM
von männlichen und weiblichen Dienstboten aus SäF |
an, trotzdem die im März l. I . vom Frankfurter »

'

wirthschastlichen Klub imporlirten schwedischen Ali«

nicht befriedigt haben .
— ( vr . Slrousberg ) will nach Oesterreich »

siedeln , wenn nicht bald seine jüdische Abstammung�
eine preußische Baronie bemäntelt wird .

— ( AlleruntertbänigsteSchweifwcdelei ! � |t;
20. dss. besichtigte der Großherzog von Baden die E- s
anstalten in Bruchsal . „ Die Ehre diese « allerhöchst� na
suche« wird um so tiefer empfunden , als das �
sängniß sich noch niemals der Anwesenheit de«
sürsten erfreuen durfte und außerdem noch die frolst
ficht eröffnet ist , daß wir bald wieder unseren g�' wsgr
Regenten in unseren Mauern beherbergen dürfen . " 1
schließt wörtlich der Bruchsalrr Amlsvcrkündigu ,
„Kraichg . Ztg . " , einen längeren Bericht über die AK
heit de « Großherzog ».

— ( Treffende Antwort . ) Eine Berliner
zog kürzlich bei einer Modistin Erkundigungen ist

Dienstmädchen ein, da » sie miethen wollte . „Bese >
sagte sie, „ möchte ich wissen , ob sie einen ehrbaren�
wandel führt und ob sie Bestellungen gut auSZ
weiß . " — „ Was ihren Lebenswandel betrifft, " aiü ,
die Modistin , „so ist daran Nicht « auszusetzen . II
Ausführung von Aufträgen nnd Bestellungen J
steht es herzlich schlecht . So habe ich sie bcispst
mehr al « zehn Mal mit einer Rechnung von
Tholcrn , die Sie , gnädige Frau , mir feil zwei
schuldig sind , zu Ihnen geschickt und nie hat das

'

mir auch nur einen Groschen gebracht ! "
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Für Serlin .

Allgemeiner deutscher Arbeiter - B� stlig>
Nächsten Tienstag keine Vtrsammlanz� -s P

Für Lerliu .
Am ersten Pfiugstfcicrtagc , M- rgcuZ früh o >

gemuthliche �nsammeslunft
der hiesigen Parteigenossen im „ Thürmchen " afl '

berge , Bcrgmannstraße .
NB . Familien können daselbst auch Kaffee ka«

Für Lerlin .

Allg . deutsch . Zimmerer - Vere : �
Alle Zimmcrlcute und Parlcigcnosscu nebst iP

ladin wir zum

Früheoneert ,
Montag , den K. Zuui , L. Pfiagstfciertag , Morge?�

nach Reiueck ' S Lokal , Hasenhaide Ztr. 3'

freundlichst ein.
Eutre für Herren 1 Sgr . , Damen frei . j
NB . Nach dem Concerl findet um 9 Uhr in �

Lokale eine
Versammlung sämmtlicher Zimmerleute LerW

Tagesordnung : »
Der Magdeburger Strikt und die Vcrhaftiinat�

genossen Zielowsky , Otto Kapell u. a. (■
Alle Arbeiter Berlins werden hierzu eiugel »�

_ I . A. : Würtemberg . G. Mcrtinj >- - (
Für Hamburg . �

GeneralversammluMn�
sämmtlicher Maurer und Zimmerer zum

und Umgegend . -sili Sni
Montag den 6. Juni , den zweiten Pfiiigsti" � '

Vormittags 11 Uhr , Hö) !
in Tütge ' S Etablissement , BalentinSkaMp

Tagesordnung :
1) Bortrag . — 2) Gewerbliche Besprechung
Um zahlreiches Erscheinen ersucht H.

Für öarmcn .

Mg . deutschen Manusakturarbeitcl
Mitgliederversaiumliing .

Montag , dcn 6. Juni , Nachmittags
beim Wirth B iebahn , Werterhojsir #

Tagesordnung :
1) Kassenabrcchnung für Monat Mai .

fchildeneS .
ES bittet um zahlreiche� Erscheinen

_ __ _ _ _ __ _ Der Bcvolls .

Maingau- ArbeiterbersummliA
Dienstag , den 7. Juni , 3. Pfingsttag , Morg�. . ,�""
aus dem Schwagcr ' schenFelsenleller in Frav' ' � dc

Tagesordnung :
1) Di « sociale Frage .
2) Die Strike « und die Arbeiterpartei .
3) Der Reichstag und das Zollparlamcnt -
Zu zahlreichem Besuch laden ein

Die Frankfurter

' Für Frankfurt a . M - . .
Den Parteigenossen zur Nachricht , daß

ment aus dcn „ Social - Dcmokrat " und „ Ag�
zeilig bestellt wird , damit keine Stockung A
gange eintritt . _ Ist ®

Für Hamburg .
Den geehrten Parteigenossen empfehle

fertiger Herrenkleider aller Arten , vor

ArbeitShoscn für Maurer und Zimmcrl - utt .
S . Strcinl , Schneidermeister . 17. Fischst

Für Hannovrr .
Ich mache hierdurch alle Parteigenosse »

'

merksam , daß jeden Dienstag und Sonnabc » �
Ballhossaale Vorträge von E. A. B. 9*1*

werden . Meh er , B- vc si

Meine Adresse ist bl « auf Weitere «: Ö"' ". . »!

straße Nr . 911 . Hannover . Richter

TodrS - Anzrigr . . �
Allen Freunden und Parteigenossen

theilung , daß am 2. Jnni mein Man »

z "

�atio
vii >

mann , Zimmergesell , »ach schwerem Leiden .

Die Beerdigung findet om zweiten Feierest �
vom Trauerhanse Bethanien nach dem Lout

Berlin , 4. Juni . Willw -
"

v * sll '
Druck von Jhring u. Haberla » °

Verautwortl . Redakteur n. Verleger W ®
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